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Endlich allein!
Jm Leitartikel der vorgeſtrigen Nummer wieſen wir darauf

hin, daß die deutſche Diplomatie es glücklich zur völligen
Vereinſamung des Deutſchen Reiches gebracht hat. Endlich
allein kann Deutſchland von ſich ſagen. Die Muſterpatrioten,
welche für jede üble Folge unſeres Regierungsſyſtems eine
Troſtſalbe in Bereitſchaft haben, werden zwar erklären, der
Starke ſei nach einem bekannten Dichterwort am ſtärkſten
allein, und die Jſolierung Deutſchlands ſei eine Folge des
Neides der anderen Staaten über ſeine imponierende Macht-
ſtellung; allein da derartige Beweisführungen ſelbſt von denen
nicht geglaubt werden, die ſie verſuchen, wird man es den
kritiſcher angelegten Naturen erſt recht nicht verdenken, wennſie von ſahen Verkleiſterungen des wahren, unangenehmen

Sachverhalts nichts wiſſen wollen.
Graf Bülow iſt nicht blind genug, als daß er nicht erkennenſollte, wie bemitleidenswert die Wage Deutſchlands iſt. Er

ſucht mit Galgenhumor ſich auf ſeinem Poſten zu halten, bis
ſein Stündchen geſchlagen haben wird. So verfahren, wie zur
Zeit der Reichskarren iſt, iſt er ſeit dreißig Jahren nicht ge
weſen, und Bülow iſt nicht der Mann, der den Karren wieder
flott machen könnte; ſein Nachfolger, wer es auch ſei, wird
das Kunſtſtück gleichfalls nicht fertig bringen.

Jn Rußland blicken die maßgebenden Kreiſe auf die deutſche
Diplomatie mit ſtiller Verachtung herab. Nur wenn dem-
nächſt Rußland ſeine neue 800 Millionen Anleihe auf den
Markt bringen wird, darf Michel ein freundliches Lächeln
erwarten damit er ſein Geld in den durchlöcherten Beutel
des ruſſiſchen Finanzminiſters ſchüttet. Wenn für Rußland
aus einer deutſchfeindlichen Politik etwas herauszuſchlagen
wäre, würde es trotz aller Schleppenträgerei Deutſchlands
vor dem ruſſiſchen Knutenregimente, trotz aller RuſſenAus-
weiſungen und Spitzeldienſte nicht einen Augenblick zögern,
die Spitze ſeiner Politik gegen Deutſchland zu kehren. Dem
engliſchen König, der früher nur Intereſſe für Pferde, Diners,
neue Modenſchnitte und hübſche Mädchen, möglichſt
haben in ſagt man nach, er ſei kein übler Diplomat. nn
die auffällige Annäherung Englands an Frankreich in neueſter
Zeit auf Eduardchen zurückzuführen iſt, hat er damit in der
Tat nicht nur großen diplomatiſchen Scharfblick ſondern auchdiplomatiſches Seſchic im Ausführen ſchwerer Schachzüge

erwieſen. Frankreich iſt zur Zeit in der Tat der Mittelpunkt.
England Frankreich, Rußland Frankreich, Jtalien Frankreich!
Und Deutſchland ſteht draußen. „Deutſchland iſt ſtark genug,
e allein ſeiner Haut zu wehren!“ deklamierte Bülow im

eichstage mit der ihn zierenden Würde. Als ob es darauf
ankäme! Eine Politik, der man ſchon auf diplomatiſchem
Wege ſo viele Niederlagen bereiten kann, braucht man nicht
erſt noch mit Waffengewalt zu bekämpfen.

Troſtlos iſt der gegenwärtige Zuſtand zweifellos für unfere

n

herrſchenden Kreiſe. Die wertvolle Freundſchaft Englands hat
man mit Gewalt verſcherzt; dagegen küßt unſere Diplomatie
den Koſakenſtiefel des Zaren, um dann als Dank einige Fuß-
tritte hinzunehmen. Jm Jnnern des Reiches die Reichsver-
droſſenheit, Reichstagsmüdigkeit, Zerfahrenheit an allen Ecken
und Enden. Die bürgerlichen Parteien empfinden das ſehr
genau; aber ſie haben nicht mehr die Kraft und den Mut, dem
herabrollenden Steine auf der ſchiefen Ebene Einhalt zu tun.
Sie laſſen über ſich ergehen, was kommt; wie der Türke dem
Kismet nicht auszuweichen wagt, ſo verſchließen die bürgerlichen
Parteien ihre Augen vor der Zukunft. Wenn nur die Arbeiter
von der Polizei hübſch unter der Fuchtel gehalten werden, wenn
ſie der Sozialdemokratie nur durch Niedertracht, Gewalt und
ſern einige Mandate rauben können, ſo ſind ſie be
riedigt.
Die Eröffnungen des Reichsſchatzſekretärs in der Budget-

kommiſſion über die Finanzen des Reichs ſind womöglich noch
troſtloſer als die „Erfolge“ der deutſchen Diplomatie auf dem
Gebiete der äußeren Politik. Stengel rechnet mit einem
dauernden Defizit von hundert Millionen jährlich und hofft auch
nicht auf hohe Erträge aus den Wucherzöllen. Es wird nichts
übrig bleiben, als Bier und Tabak höher zu beſteuern; und
reicht's auch dann nicht, ſo fängt man das Lied von vorne an.
Die klugen Herren erwägen niächt, daß jede wirtſchaftliche De
preſſion, die auch in Zukunft nicht ausbleiben kann, ſo lange
die privatkapitaliſtiſche „Ordnung“ beſteht, um ſo fühlbarer,
ſchneller und allgemeiner ſich bemerkbar machen muß, je mehr
das Volk durch das nichtswürdige Syſtem der indirekten Be-
ſteuerung vorher ausgepowert worden iſt. Sparſamkeit am
rechten Orte iſt den bürgerlichen Parteien eine unbekannte Sache
geworden. Statt mit den Herero ein
ſchließen, borgt man Millionen um Millionen und trägt ſie
ſamt den geſunden Leibern deutſcher Soldaten in die Wüſten-
ſteppen Südweſtafrikas. Den Widerſpruch zwiſchen Soll und
Haben in unſerer Kolonialpolitik ſehen ſelbſt die Konſervativen
ein trotzdem finden ſie nicht die Ehrlichkeit, der Verſchwendung
ein Ende machen zu helfen.

Jn die Kolonien werden die Millionen ſchockweiſe getragen,
im Jnnern dagegen keine Reformen, nicht einmal Reformchen.
Der Schrei des Volkes nach Brot und Freiheit verhallt un-
gehört und unverſtanden. Eitle Einbildung, durch „ſtarke
Männer“ das Elend aus der Welt ſchaffen zu wollen. Bei
uns herrſchen nicht mehr Dichter und Denker, ſondern Junker
und Pfaff. Sie werden's nicht zwingen, das wiſſen ſie.
Trotzdem verſuchen ſie es. Dem Volke bitteres Unrecht an
tun, iſt ja auch viel leichter, als nach oben die Wahrheit zu
ſagen.

Jm Jnnern Zerfahrenheit, nach außen iſoliert. Das iſt
das Reſultat der Bülowſchen Zitatenpolitik. Und die Arbeiter
rüſten zum Maifeſt; der einzige grünende, lebensvolle Ge-
danke. Das Proletariat würde ſich den Teufel um die

Wir marſchieren
Von J. Wladimirow.

Wir marſchieren anzJrgendwo ſchreit man „Hurra“. Von Zeit zu Zeit hören wir
chießen, bald Kanonendonner, bald Kleingewehrfeuer. Die
ugeln pfeifen uns um die Ohren, aber wir marſchieren

marſchieren, ohne anzuhalten. sUnſere eihen beginnen ſich zu lichten. Mit dumpfem
Aechzen fallen einzelne Soldaten, aber wir marſchieren mit-leidelos weiter vorwärts, immer vorwärts Zu
weilen ertönt ein Kommando: „Hinlegen! Große Klappe!

Salvel! Dann legen wir uns hin, geben eine Salve
ab, ſtehen auf, ſchließen uns wieder zur Marſchkolonne zu-
ammen und rücken weiter vor über den unebenen, gepflügten
oden, müde, erſchöpft, mit ausgetrockneten Kehlen
Selten nut wird Raſt gemacht. Die einen ſtehen und

rauchen, andere werfen ſich todmüde zur Erde, ſtützen die ver
brannten, beſtaubten, n Geſichter in die Fauſt und
ſtarren teilnahmslos vor ſich hin. Die Füße ſchmerzen, die
Augen brennen von dem trockenen, feinen Staub, zwiſchen den
Zähnen die der Sand, die Hände zittern vor Erſchöpfung.

ruſt und Schultern ſchmerzen von dem beſtändigen Druck der
Torniſterriemen. Die ſchweren, wie mit Blei gefüllten Köpfe
neigen ſich ohne irgendwelchen Gedanken, ohne irgendwelchen
ar zur Erde. Alles ſcheint um Erholung und Ruhe zu

en.Aber bald heißt es wieder aufſtehen und weitermarſchieren
Wir ſchließlich in einen ſolchen r der Ermü
dung und der Apathie, daß wir nichts mehr finden, nicht
einmal mehr den Wunſch auszuruhen NMarſchieren, mar
ſchieren nur marſchieren Die Beine bewegen ſo

a die g. J d rnſtinktiv die nötigen Handgriffe yießen, iwieder, und im Korf tönt d der Rhythmus des Marſches:
Eins, zwei eins, zwei eins, zweieit u Zeit wendetAn der Spitze reitet der Oberſt. Von 3 t z

marſchieren, ohne

er um und ſchreit etwas. Dem Kommabie chen Sinne gehorchend, führen wir den Befehl aus
und marſchieren weiter immer weiter

Vor uns taucht ein Wäldchen auf. Aber die Kühle und der
Tannenduft nicht Kap machen uns die Hitze
und die Müdigkeit nur noch hlbarer

r ſichtbar. Bisweilen ſteigenJn der Ferne werden Döh ten inde angezündete BeſitzungenRauchwolken empor vom

Vielfach ſtoßen wir bei unſerem Marſch auf Leichen
UUeberall ſind die Spuren des Krieges und der Zerſtörung

ſichtbar.Die Sonne brennt. Jhre glühendheißen Strahlen brennen
anzuhalten. und erhöhen noch das Gefühl tiefſſter Erſchöpfung

„Schnel--ler!“ ertönt das Kommando, und die Erde bebt
unter den Tritten von Hunderten ermüdeter, fühllos ge-
wordener Füße

Unſere Reihen werden lichter. Häufiger und häufiger fallen
die Kameraden. Opfer des itzſchlages

Der Oberſt ſchreit etwas. Die Hauptleute hinter den Fronten
wiederholen den Befehl, und wir marſchieren marſchieren

narſchieren, ohne anzuhalten Wir wagen nicht,
uns umzublicken. Wir haben nicht Zeit, einen tiefen Seufzer
zu tun. Eine Gleichgiltigkeit gegen alles re ſich unſer.
Wir ſchenken den fallenden Kameraden keine Au nerkſamkeit.
Wir marſchieren nur marſchieren

Da fällt der rechte Flügelmann. Noch einer verſchwindet in
der Nähe von mir, ein junger, blaſſer Soldat. Vor einem
Jahr iſt er als Rekrut zu unſerem Regiment gekommen und
jetzt hat er mit in den Krieg müſfen

Der Gedanke durchzuckt mich, läßt mich erbeben, erweckt mein
Mitgefühl entſchwindet aber ebenſo ſchnell

Was iſt mit meinem Nachbar Er ſpricht ſo ſonder-
bar Sein Bart, ein ſtarker, roter Schnurrbart, hängt
wirr, zerzauſt Die Augen Klänzen ſo ſonderbar
Der Helm rutſcht ihm ins Genick Eins, zwei eins,zwei Die Büchſe fällt ihm aus der Hand Ver-
ſchwunden auch derl! Der Aermſte! Er diente im le ten
Jahre Wie er ſich nach der Heimat ſehntel Berangenes Jahr z er um Urlaub gebeten, um ſeine alte
Nuller der Vater iſt ſchon lange tot zu beſuchen. Er
bekam keinen Urlaub
machen; jetzt wird er darin nicht in t zureiſen, ſondern in jene Welt, jene Heimat, wo es keine Krank-
t keine Trauer, keine Seufzer gibt Die Alte aber beommt ſtatt des Sohnes die Trauerbotſchaft: „Er ſtarb auf
einem fechtsmarſch am Sonnenſtich

Der Gefährte iſt verſchwunden. Verſchwunden iſt auch der
Gedanke an ihn und die Erinnerung alles verſchwunden.
Nur ein Laut, ein verſiuchter, mitleidsloſer Rhythmus ſchallt
dröhnend im Kopf: „Eins, zwei eins, zwei
marſchieren marſchieren

Bei dieſem Rhythmus v abg
ſtücke von Gedanken nnerungen tauchen
verblaſſen ebenſo ſchnell wieder

ehrlichen Frieden zu

Wir marſchieren

hat uns geſagt, wohin
marſchieren wir gehorchen und marſchieren

Ließ ſich vor kurzem Extrauniform
in die Heimat zur Mutter

Gedanken, Bruchſſene a

Dummheiten ſcheren, die von der hohen Diplomatie begangen
werden, wenn das Volk nicht die Suppen auslöffeln müßte,
die ihm von den regierenden Klaſſen eingebrockt werden. Das
Proletariat iſt nicht allein. Wie die deutſche Arbeiterklaſſe, ſo
denkt die franzöſiſche, die italieniſche, die engliſche. Und je
iſolierter das offizielle Deutſche Reich gegenüber dem Aus
lande wird, deſto inniger begreift das arbeitende Volk aller
Länder, daß es zuſammengehört in Leid und Freude, daß es
untereinander keine Differenzen hat, daß es nur einig zu ſein
braucht, um Herr zu ſein über ſich ſelbſt und über die Re
gierung. Wenn durch die Solidarität des Proletariats die
Fehler der Diplomatie werden ausgeglichen ſein, dann werden
auch die Arbeiter jubeln können: Endlich allein! Befreit
vom Klaſſenregiment, von der Klaſſendiplomatie!

Cagesgeſchithte.
Halle, 29. April.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag nahm am Donnerstag zunächſt die dritte

Leſung des Seemanns-Fürſorgegeſetzes vor.
Unſere Fraktion hatte es ſich nicht nehmen laſſen, ihre An-
träge aus der zweiten Leſung zu wiederholen. Nur war ge-
wiſſen Einwänden, die mit einem Schein von Recht erhoben
worden waren, Rechnung getragen und in dem Antrage, in
dem die Fürſorge für den Seemann ſich auf den Zeitraum von
drei Wochen nach der Abmuſterung erſtreckt, ausdrücklich her-
vorgehoben worden, daß nicht der alte ſondern der neue
Reeder, wenn der Seemann in dieſen drei Wochen eine neue
Heuer abſchließt, zu der Fürſorge im Erkrankungsfall ver
pflichtet iſt. Aber auch in dieſer Form und trotz des Eifers,
mit dem die Genoſſen Schmalfeldt, Molkenbuhr
und Schwartz Lübeck für unfere Anregungen eintraten,
wurde der Antrag abgelehnt. Das gleiche Schickſal hatte
unſer Wunſch, die Familien- Unterſtützung einzuführen. Aber
ganz vergeblich blieben unſere Verbeſſerungsvorſchläge doch
nicht. Dem Zentrum war durch unſere Reden in der zweiten
Leſung doch begreiflich gemacht, daß es ſich zu einer Kon-
zeſſion entſchließen müſſe, und ſo verbeſſerte es im letzten
Augenblick einen Fehler, den es bei der Beratung der See-
mannsordnung in Bezug auf die Stewards begangen, wenig-
ſtens zur Hälfte, indem es vorſchlug, daß auch die Nebenein-
nahmen, vor allen Dingen die Trinkgelder zum Arbeits Ver
dienſt gerechnet werden. Ueber dieſe kleine Mehrbelaſtung der
Großreeder ſchrie Herr Dr. Semler, der nationalliberale
Advokat des Hamburger Reederkapitals, natürlich ſofort Ge-
walt. Aber ſein Widerſpruch half nichts. Die Zentrums-An-
träge, für die wir natürlich ſtimmten, wurden angenommen.
Jm Uebrigen blieb die Vorlage unverändert.

HerrDann wurde die Börſendebatte fortgeſetzt.

Wohin Warum?
Salven ſind kaum noch zu hören. Die Kugeln pfeifen ſel-

tener. Nur die Kanonen erſchüttern noch immer die Luft mit
ihren lauten Detonationen. Gerade als wenn jemand tief undſeufzt. Und dieſe Seufzer finden in nſecrer Bruſt einen

chmerzlichen Widerhall
Wir marſchieren Wohin Warum Niemand

Man hat uns befohlen zu

„Eins, zwei eins, zwei beginnt, wie erwachend, die müde Trommel den Rhythmus anzugeben
„Heda! Der fünfte Mann im zweiten Glied! Tritt wech-

ſeln! Na wird es bald Tritt wechſeln!“Aber der fünfte Mann im zweiten Glied wechſelt nicht den
Tritt Er fällt Eins, zwei, eins, zweinur ſchnell nur ſchnellWas iſt das Ein Angriff G gleiUnd wäre es der Tod, der uns da erwartet, r ſchwarze
Tod ganz gleich nur ſchnell hin zu ihm nur
ſchnell ſchnellJmmer das nämliche Geräuſch, die nämliche Bewegung

Vor und hinter mir, rechts und links von mir, in einför-
migem, ſchwerfälligem Tritt marſchieren immer dieſelben Men
ſchen, immer dieſelben Soldaten Die Geßſchter ſind
mit Staub bedeckt. Die Bajonette blitzen in der Sonne
Und Stille, tiefe, ſchreckliche Totenſtille, nur unterbrochen
durch die Trommel, welche gemeſſen den Takt angibt: „Eins,

zwei Lins, zweiGleichmäßig wogt das dieſem Takt ein lebendes Meer von
Hunderten menſchlicher Köpfe, von Hunderten g. 4
nette wogt wogt Die Süulle miſcht ſich
mit der Bewegung

Und wir marſchieren teilnahmslos, unbewußt, wie
Automaten

Vor uns in der v an ſich eine Luftſpiege-lung: ein blitzender See. Ein Windhauch und er zerfließt
in nichts Die Hoffnung ſtirbt wieder, und das Feuer,ür einen denen in den Augen der ermüdeten Sol
welches
daten aufgelodert iſt, erliſcht

Wir marſchieren. Die Sonne brennt. Die riebenen
Füße ſchleppen am en und wirbeln Wolken beißenden
Staubes auf. Der Oberſt ſchreit. Die Kameraden fallen
rechts und links von uns, aber wir marſ
marſchieren.



v. Kardorff werde ſeiner Doppeknatur als Gründer und
dadurch gerecht, daß er ſich für die Freigabe des

Terminhandel in Getreide mit noch ſchärferen Verboten als
bisher zu Leibe gehen will. Den Standpunkt der Börſe ver
trat der freiſinnige Bankier Kaempf, der dem Grafen Kanitz
die defraudierenden Bankiers zurückgab, indem er an die
Steuerdefraudationen der Großgrundbeſitzer erinnerte. Er for-
derte im Uebrigen die Beſeitigung des Börſenregiſters und
die völlige Beſeitigung des Terminhandels-Verbotes. Die Stel
lung der Nationalliberalen zur Börſenreform, die der Abg.
Lucas zu vertreten hatte, war ſo ſchwankend wie immer,
doch haben ſie das eifrige Beſtreben, auch bei dieſer Vorlage
als Reg artei zu wirken. im Sinne des Abg.
Kaempf äußerte ſich für die freiſinnige Vereinigung der Abg.
Dove. Jn recht vorgerückter Stunde wurde die Weiter
beratung auf Freitag vertagt. Man wird ſich außerdem über
den bei den Junkern ſo ſehr beliebten Totaliſator unter
halten.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus begann geſtern mit der

waſſer wirtſchaftlichen Vorlage, aber eineDebatte größeren Stils entwickelte ſich nicht, vielmehr wurde
die Diskuſſion durch Treibereien der agrariſchen Kanalgegner
in einer Weiſe zerſtückelt, daß überhaupt eine der Wichtigkeit
des Jnhalts der Vorlage entſprechende Geſamtwürdigung un-
möglich wurde.

Als Vertreter der Regierung leitete der Verkehrs Miniſter
Budde die Vorlage mit einer Begründungsrede ein. Er
entſchuldigte den Grafen Bülow, der beim Kaiſer Vortrag hal-
ten müſſe; aus ſeinen Worten iſt aber die Vermutung gerecht-
fertigt, daß der Miniſterpräſident der Beratung der eigentlichen
Kanalvorlage, die nächſte Woche zur Verhandlung kommt,

rſönlich bdeiwohnen wird. Bemerkenswert in der Rede deser ers war die Feſtſtellung, daß die Regierung die Fluß-
Vorlage wie die eigentliche Waſſerſtraßen-Vorlage

materiell zuſammengehörig betrachtet. Den Konſervativen
war dieſe Feſtſtellung offenſichtlich unangenehm. Jhr Redner,

v. Loebell, überging ſie gefliſſentlich. Wenigſtens
die Konſervativen für Ueberweiſung ſämtlicher Vorlagen

an eine Kommiſſion eingetreten, während die Freikonſervativen
unter Führung des ſchon bei den früheren Kanalvorlagen be-
ſonders tätig geweſenen Verſchleppungstaktikers Freiherrn von
Zedlitz noch eine geſonderte Kommiſſion für die Vorlage
über die Freihaltung des Ueberſchwemmungs Gebiets an-
ſtrebten.

Die Diskuſſion verlor ſich ſehr in Einzelheiten. Allgemei-
nere Bemerkungen machten nur der nationalliberale Abgeord-
nete Dr. Schmieding und die freiſinnigen Abgeordneten
Dr. Wiemer und Brömel. Herr Wiemer erklärte,
daß ſeine Freunde den Vorlagen, ſo weit ſie Abwendung von

waſſerſchäden bezwecken, bedingungslos zuſtimmten, daß
aber ihre Stellung zu den Meliorationsvorlagen vorbe-

ten, da eine Entſcheidung darüber nur im Zuſammenhang
mit der eigentlichen Kanalvorlage getroffen werden könnte, die
ganze Vorlage bedeute ſchon eine einſeitige Bevorzugung des
Oſtens zum Nachteil des Weſtens, und natürlich könne man
nicht die Melierationen für den Oſten bewilligen, ohne d
wenigſtens das in der Vorlage geforderte Stück des Mittel-
landkanals bewilligt werde. Ganz ähnlich ſprach ſich der
Abgeordnete Brömel aus. Mit Recht machte er der Regie
rung den Vorwurf, daß ſie durch ihr Entgegenkommen an die
Kanalgegner in Bezug auf die getrennte Einbringung undVSerhandkung der Vorlagen die Kanalfreunde verlieren und die

Kanalgegner doch nicht gewinnen werde. Die Vorlage über
die Freihaltung des Ueberſchwemmungsgebiets der Waſſer-
läufe und die Geſetzentwürfe zur Verhütung von Hochwaſſer-

ahr in der Provinz Brandenburg und im Havelgebiet der
inz Sachſen ſowie über die Flußregulierung der unterenr, Havel und Spree wurden durchberaten und einer ge

meinſcha tlichen Kommiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen.
eute kommen die übrigen Meliorations-Vorlagen an die
eihe.

Der ruſſiſch deutſche Handelsvertrag.
Ueber den Stand der Handelsvertrags Verhandlungen

zwiſchen Rußland und Deutſchland hat man ſchon lange nichts
mehr gehört. Jetzt weiß der Ruſſiſch- Deutſche Bote zu
melden, daß Rußland die Minimalzölle für Getreide anzu-
nehmen geneigt ſei, er deutet aber auch gleichzeitig an, daß Ruß-
land verſuchen werde, ſich durch Erhöhung der Einfuhrzölle auf
deutſche Jnduſtrieartikel ſchadlos zu halten.

Das hieße alſo, wie die Sozialdemokratie während der ganzen
Zollkampagne vorausgeſagt hat, Erhöhung der Lebensmittel,
im beſonderen der Brotpreiſe bei gleichzeitiger Verminderung
der Erwerbsgelegenheit. Das freiſinnige Berliner Tage-
blatt meint, daß ein ſolcher Vertrag von vertragsfreundlicher
Seite abgelehnt werden müſſe. „Dann ſchon lieber der Zoll-
krieg!“

Dieſen Standpunkt hat die Sozialdemokratie ſeit jeher ver
treten. Macht ihn der Freifinn, der gegen ihn früher, im be-
ſonderen während der Wahlen heftig geeifert hat, wirklich mit
Entſchiedenheit zu dem ſeinen, ſo wird die Regierung wiſſen,
daß die Ausſichten auf günſtige parlamentariſche Erledigung
eines ſolchen volksfeindlichen Vertrags verſchwindend gering
ſind, und ſie wird ſich bemühen müſſen, den jetzigen, verhältnis-
mäßig immer noch erträglicheren Zuſtand zu erhalten.

Jmmer mehr Hiobspoſten aus Südweſtafrika.
Vom Grootfonteiner Bezirk iſt eine neue Kunde durchgedrungen.

Der Vorſitzende der Abteilung Grootfontein-Otavi der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft, Fiſcher, telegraphiert an letztere am 25. April
aus Karibib: Diſtrikt Grootfontein erlitt ſchwere Verluſte.
Großenteils herrſcht Mangel am Notwendigſten. Jch bitte um
ſofortige Hilfe.

Gouverneur Leutwein meldet aus Windhuk, daß bei der
Kolonne Glaſenapp bis jetzt 87 Fälle von Typhus vor-
gekommen ſind, von denen 9 tödlich verliefen. Es ſind 43
Kranke in das Lazarett in Windhuk überführt worden. Der
Reſt und etwaige weitere Zugänge bleiben in Otjihgeneg, wo
die ganze Abteilung unter Quarantäne geſtellt
wird.

Weitere traurige Mitteilungen über die Zuſtände in Südweſt-
afrika bringt ein Feldpoſtbrief, den die Tägliche Rundſchau
aus Swakopmund erhjielt.

Gleich bei ſeiner Ankunft in Swakopmund, erzählt der Brief-
ſchreiber, ſei das Marine-Erpeditionskorps auf Schwierigkeiten
eſtoßen, weil man von ihm die Verzollung der mitgebrachten

Sachen, insbeſondere der Offiziersgewehre verlangt hätte.
Wegen dieſer Zollplackereien mußten Offiziere und Mannſchaften
zum Teil ohne Gepäck und ungenügend ausgerüftet weiter
marſchieren. Nun habe ſich aber auch die Bahn, auf der die
Weiterbeförderung der Truppen erfolgte, in einem höchſt be
klagenswerten Zuſtande befunden. Da die Bahn maſſenhaft
Spirit uoſen ins Land ſchaffte, erlitt die Nachſendung der
Ausrüſtun abermals eine Verzögerung. Unter dieſen Ver-hältniſſen ütten nicht nur die Truppen an ſich, ſondern auch die

Kranken und Verwundeten, da Sanitätsegns-
rüſtungen, Arzneien und Krankenproviant im Schuppen
in Ewakopmund liegen blieben und dort zum Teile ge

Agrarier
Terminhandels in Wertpapieren ausſprach, während er dem

wurden, ſo daß die Beſtände ziemlich dezimiert und
43ie vorhandenen Lazarette r in einem unglaub-

lichen Zuſtande und mußten zum Teile ſchleunigſt durch die
Aufſtellung von Baracken erſetzt werden.

Trotz der trüben Erfahrungen und trotz der unheimlichen
Verluſte geht aber ſchon wieder neuer „Kulturdünger“ nach der
ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie. W. unter Führung
des Hauptmanns von Klitzing ein ungstransport ab, der
aus 19 Offizieren 18 Unteroffizieren und 114 Mann beſteht,
und zwar 54 Kavalleriſten, 38 Eiſenbahnpionieren und 22
Jnfanteriſten.

Wie viele von den jungen Leuten werden die deutſche Heimat
wiederſehen

Oberſt Dürr iſt in Hamburg eingetroffen. Er widerſpricht
allen den umlaufenden Gerüchten betreffs ſeiner Rückkehr. Er
ſei nur aus Geſundheitsrückſichten zurückgekehrt und leide an
einem Herzfehler, der erſt drüben in Erſcheinung getreten
ware.

Die Unterſuchung auf koloniale Dienftfähigkeit muß den Vor
ſchriften gemäß *ußerſt eingehend und gründlich vorgenommen
werden. Hat r. bei Oberſt Dürr ſo oberflächlich unterſucht,
daß man den egzfehler“ nicht entdeckt hat

Die Opfer des Königsberger „Hochverrats“Prozeſſes,
die Genoſſen Braun, Nowagrotzki und Treptau, ſind
nach Hinterlegung einer Kaution von 5000 Mk. in die Freiheit
zurückgekehrt. Jn Haft befinden ſich noch die Genoſſen Klein
und Kugel, für welche gleichfalls der Antrag auf Haftentlaffung
geſtellt worden iſt. Die Geſundheit von Treptau und Nowa-
grotzki hat durch die lange Haft ſchwer gelitten.

Normann-Schumann, der berühmte Polizeiſpitzel, darf
wieder nach Deutſchland zurückkehren. Die Berliner Behörde
hat die gegen den Edlen verhängte Verfolgung wegen Maje
I keidis nung eingeſtellt und den Strafantrag zer-
riſſen.

Was dazu noch ſonderbar erſcheint: der an unbekannten
Orten lebende Verbannte empfing ſeine Freiheitskunde etliche
Zeit, bevor die ſtaatserhaltende Hermandad die Weiſung er-
hielt, den Verletzer der Majeſtät aus der Kandidatenliſte im
Fahndungsblatt zu ſtreichen.

Womit ſich der Herr wohl dieſe Gunſt erworben hat
Offenbar hat man ſich ſpät, aber um ſo gründlicher von

ſeiner Unſchuld überzeugt. Nachdem die Behauptung Nor-
mann-Schumanns von keiner Seite beſtritten worden iſt, daß
der höchſte deutſche Offizier, Graf Walderſee es geweſen ſei,
der ſeinem König die Treue durch Anſtiftung und Verbreitung
gröblichſter Majeſtätsbeleidigungen betätigte, während Normann-
Schumann lediglich das Werkzeug des Generaliſſimus war.
Konnte Graf Walderſee, der wirkliche Majeſtätsbeleidiger, in
höchſten Ehren ungeſtraft ſterben der neueſte Simpliciſſimus
läßt ihn erſt im Himmel von der Strafe ereilt werden ſo
war es ein ſchöner Akt der Gerechtigkeit, daß man nun dem
armen unſchuldigen Allerweltsſpitzel den Steckbrief abnahm.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt im Oktober v. J. vomLandgericht Halberſtadt der Buchdruckereibeſitzer Schulze in
Schwanebeck zu 2 Monaten Feſtungshaft verurteilt worden
Der Verurteilte, ein hochpatriotiſcher Mann, war von einem
Barbier in einer Verſammlung provoziert worden. Er erklärte,
daß er mit der „Majeſtät“, in Bezug auf welcher die beleidigende
Aeußerung getan hat, den Bürgermeiſter von Schwanebeck ge
meint habe. Wir haben ſeinerzeit ausführlich über die An
gelegenheit berichtet. Die von Schulze eingelegte Reviſion
wurde vom Reichsgericht verworfen.

Ein Wahlprozeß. Der Hüttenarbeiter Ziemann aus Hörde,
der wegen Verluſtes der bürgerlichen Ehrenrechte kein Wahl-
recht beſaß, hatte bei der Reichstagswahl im vorigen Jahre auf
den Namen eines anderen ſeine Stimme abgegeben. Die
Strafkammer zu Dortmund verurteilte ihn zu 6 Monaten
Gefängnis.
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Ausland.
Ungarn. Die militäriſche Bewachung der Eiſen

bahnſtrecken der Staatsbahn wird bis zum 4, Mai aufrecht
erhalten. Jn der Umgegend von Elesd, wo am Sonntag das
Blutbad ſtattfand, ſteht die Verhängung des Standrechtes be
vor. Das „ſtarke“ Miniſterium Tisza meint die Unzufrieden-
heit im Volke mit dem Säbel beſeitigen zu können.

Jtalien. Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt das Organ
des Vatikans Voce della Verita konfisziert worden. Die Be-
leidigung ſoll in einem Leitartikel über die Abreiſe Loubets von
Rom enthalten ſein.

Spanien. Die Anarchiſtenhetze iſt infolge des Mord-
anſchlags auf den Miniſter Präſidenten Mauro wieder auf-
genommen worden. Die am meiſten kompromittierten Anarchiſten
in Barcelona halten ſich klüglich verborgen, nicht aus Furcht,
wie El Socialiſta ironiſch bemerkt, die ihnen ja unbekannt
ſei, ſondern um ihren Feinden nicht das Vergnügen zu bereiten,
ein Attentat auf die unverletzliche Autonomie ihrer geheiligten
Perſönlichkeiten begehen zu können. Die wenigen, die ſich
erdreiſtet haben, in dex Oeffentlichkeit zu verbleiben, ſchreien
laut, daß ſie keinen Teil an jenem Verbrechen haben, vielmehr
das Werk der Unterſtützung des Proletariats zu verhindern
ſuchen. Das genannte Blatt bemerkt dazu weiuer: „Dies
kann uns in keiner Weiſe überraſchen, da wir nun ſchon an
den chamäleonartigen Wechſel der Anarchiſten gewöhnt ſind.
Wenn ſie anders handeln würden, wären ſie eben keine
Anarchiſten.“

Rußland. Die Maifeier in Warſchau und die Re-
gierung. Aus Warſchau wird mitgeteilt, daß der General
Gouverneur Tſchertkow beabſichtige, für die Tage vom
30. April bis zum 4. Mai über Warſchau den Belagerungs
zuſtand zu verhäungen. Bekanntlich haben in den letzten
Jahren in Warſchau recht eindrucksvolle Maidemonſtrationen
ſtattgefunden und es ſteht zu erwarten, daß die Warſchauer
Arbeiter ſich auch durch den Belagerungszuſtand nicht davon
werden abhalten laſſen. Eine andere Frage iſt allerdings die,
ob ſie dem Erz-Reaftionär Tſchertkow den Gefallen tun werden
und ſich deſſen Schergen an dem Orte und zu der Zeit zu
ſtellen, wo und wann er ſie erwartet.

Der Krieg in Oſtaſten.
Die Japaner haben nun tatſächlich den Uebergang über den

Jalu nördlich von Widſchu begonnen und ſind dabei mit den
ruſſiſchen Vorpoſten ins Feuer gekommen. Ueber ein ſolches
Zuſammentreffen meldet die ruſſiſche Telegraphen Agentur
aus Mukden:

Nach hier eingetroffenen Meldungen ſetzte eine iAbteilung am Wenslug bei Tagebanbrug gen h
dagu über den Jalu wo ſie vom Feuer des ruſſiſchen Kund-
ſchafter-Kommandos empfangen würde. Durch die ruſſiſche
Artillerie wurde die von den Japanern nördlich von
geſchlagene Brücke zerſtörk. Uebergang erſolgte füdlicher

er
auf Pontons. Ein Teil der re über den Fluß 9

a ruſſiſche Stellung bei Tuenſchen, w
r daß die Batterie nicht einmazu eröffnen vermochte.

Von japaniſcher Seite liegt noch keine Mitteilung über dieſe
Gefechte vor.

Der wuſihe Kontre-Admiral Jeßen meldet dem Zaren am
Donnerstag die De japaniſcher Dampfer, über die
ebenfalls von japani ite noch nichts Näheres bekannt
geworden iſt. Die lautet:

n Genſan b am 25. April i ruſſiſche Torpedoe
ten and

aden von etwa

a ſoas Feuer

der Nacht wurde per um 14 Uhr der japaniſche Mili-
tärtransportdamp h aru von Tonnen in
den Grund gebohrt. Er e Reis, verſchiedene Kriegsvor-
räte und gegen 1500 Tonnen Kohlen geladen. Der Dampfer
war mit vier 47 Millimeter Hoichkiß- Kanonen armiert. 17
Offiziere, 20 Soldaten, 85 Kulis und 65 Mann n
nung, die ſich n nahm ich zu mir an Bord Der ohne
Offiziere zurückgebkiebene Teil der Landungsabteilung wei
gerte ſich nicht nur entſchieden, t zu ergeben und ſich
auf meinen Kreuzer zu begeben, ſondern leiſtete bewaffneten
Widerſtand und fand daher mit dem Schiff, das in den
Grund gebohrt wurde, ſeinen Tod.

Ans der Petitionskemmiſſton.
Die Reform des wurde vonzwei Petenten verlangt. Einer derſelben hoffte, daß durch

Zuziehung von Laienſchöffen dem Mißbrauche, der zur Zeit
mit der Entmündigung unbequemer Perſonen m wird,
abgeholfen werden könne. r r“ erwartete
dieſe günſtige Vrrkung micht, er beſtritt auch die Notwendigkeit
einer Reform, da zährlich 4000 Entmündigungen in den
Jahren 1891—95 unr je 78 Beſchwerden von Entmündigten
geführt worden ſeien. Semler (natl.) hielt es für not
wendig, daß nicht dem Pſychiater allein die Entſcheidung über
laſſen bleibe. Dieſe Herren fänden zwar bei jedem anderen
Menſchen einen „Span“, nur den eigenen Spahn ſähen ſie nicht.
Abg. Damm glaubt, daß namentlich private Jrrenanſtalten
ſeitens der Familien der Entmündigten zu mißbräuchlicher Be
nutzung der Entmündigungen führen. Demgegenüber weiſt
Abg. Thiele (Soz.) darauf hin, daß auch aus ſtaatlichen An-
ſtalten zahlreiche Fane von unberechtigten Einſperrungen be
kannt geworden ſind. Die einſchlägigen Broſchüren bildeten
bereits eine ganze Literatur. Die Petitionen wurden der Regie
rung als Material überwieſen.

Für Diſſidenten ſoll, ſo wünſcht der freireligidſe Prodiger
Tſchirn in Breslau, die Eidesformel lediglich heißen „Jch
ſchwöre.“ Jn Frankreich und Jtalien ſei bereits dieſe freiere
Eidesformel eingeführt. Da eine Aenderung des Straf-
rei bald in Ausſicht ſteht, wurde die Petition als Material
überwieſen.

Die Aufhehung der Entmündigung ihres Manues
forderte die Frau des Weichenſtellers Hildebrand in Schnell
furt. Da ſich die Frau jedoch bisher mit ihrem Verlangen nur
an das Amtsgericht gewendet hat, von dem ſie abgewieſen
worden iſt, mußte ſie erſt den Jnſtanzenzug Klage beim
Landgericht, Oberlandesgericht, Reichsgericht erſchöpft haben,
ehe ſich der Reichstag mit der Sache beſchäftigen konnte.

Mehrere Naturheilvereine proteſtieren gegen den Erlaß,
der im März vorigen Jahres vom Reichsamt des Jnnern an
die Bundesregierungen ergangen iſt und welcher um Rück-
änßerungen erſucht, ob eine Aenderung des g 35 der Gewerbe
Ordnung gewünſcht wird. Die VPetenten befürchten, daß man
die Naturheilbeſtrebungen unter die Beſtimmungen gegen die
Kurpfuſcherei ſtellen will. Der Regierungs-Kommiſſar teilt mit,
daß die eingelaufenen Antworten erſt noch verarbeitet werden
ſollen. Der Referent über dieſe Petition, Abg. Thiele, konnte
deshalb nur beantragen, die Eingabe als Material zu über-
weiſen.

Von grundſätzlicher Wichtigkeit war eine Entſcheidung
der Kommiſſion in Sachen der Portlandzement- Fabrik in Hem-
mor bei Hamburg. Die Fabrik ift bis 1898 in Preußen be
ſteuert worden. Dann verlegte ſie ihr Kontor nach Hamburg
und wurde nunmehr in Preußen und in Hamburg zur Steuer
herangezogen, Die Fabrik erhob Beſchwerde gegen die Doppel
beſteuerung, iſt aber vom Bundesrat, der zuſtändigen Beſchwerde
inſtanz, ohne Angabe von Gründen abgewieſen worden. Die
Abgg. Semler (natlib.), Jtſchert (Zentr.) und Mugdan
(freiſ.) beantragten, die Petition zur Berückſichtigung bezw. zur
Erwägung zu überweiſen. Die Abgg. Herzfeld und Thiele
erklärten ſich zwar vollſtändig damit einverſtanden, daß dem
Reichstage das Recht zuſtehen ſoll, auch in dieſer Sache vor-
zugehen und vom Bundesrate die Angabe der Gründe zu ver-
langen, die zur Ablehnung der Beſchwerde geführt haben, aber
bisher habe die Kommiſſion immer den Standpunkt vertreten,
der Reichstag dürfe in abgeſchloſſene Prozeßverfahren nicht ein
greifen. Der freiſinnige Abg. Lenzmann habe ſeinerzeit ſogar
wörtlich geſagt, wenn jemand wegen Unterlaſſung des Straßen
kehrens zum Tode verurteilt werde, ſo dürfe auch dann der
Reichstag nicht das Urteil umſtoßen wollen. Auch jetzt liege
ein abgeſchloſſenes Rechtsverfahren vor. Hoffentlich engagierten
ſich die Herren nicht etwa bloß deswegen, weil ein großes Unter-
nehmen die Petition eingereicht habe. Abg. Semler wollte nicht
Wort haben, daß der Vergleich zuläſſig ſei, verwickelte ſich dabei
aber in Widerſprüche. Die Petition wurde dem Reichskanzler
zur Erwägung überwieſen.

Zur Rettung des Mittelftandes beantragte der Bund für
Handel und Gewerbe in Leipzig, die Handwerksmeiſter und
Kleingewerbetreibenden ſollten verpflichtet werden zu geordneter
Buchführung jm kaufmänniſchen Sinne, ſo daß im Falle des
Kunkurſes Beſtrafung erfolgt. Der Regierungs -Kommiſſar
warnte vor Erfüllung des Wunſches. Die Kommiſſion beſchloß
mit Mehrheit Ueberweiſung als Material.

Vom wiſſenſchaftlich humanitären Komitee lag wieder
die Petition vor auf Aenderung dee 8 175 des Strafgeſetzbuchs
Der Referent Abg. Thaler (Zentr.) hielt einen faſt anderthalb-
ſtündigen Vortrag, ſtellte Homoſexualität als erworbene
Lafterhaftigkeit hin und ſprach entſchieden gegen das Petitum.
Die ſozialdemokratiſchen Abgg. Dr. Braun und Thiele ſowie
die freiſinnigen Abgg. Mugdan und Potthoff traten für Be
rückfichtigung der Petition ein, die bereits vor drei Jahren dem
Reichstage vorgelegen hat, von vielen Hunderten von Gelehrten,Medizinern, Sriſten Theologen und Beamten unterſchrieben
war, aber damals für ungeeignet zur Erörterung im Plenum
erklärt wurde. Unter Ablehnung aller weiter gehenden Anträge
wurde Uebergang zur Tagesordnung b ſo daß diesmal
die Petition wenigſtens vor den Reichstag gelangt.
c

Varant wortlicher Redalteurx Ernſt Dänmig in Halle.
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Ans verkauft wegen gänrticher Aue meiner Modeunren-Hanctung Kommen fetus
Kleiderstoſſe, Seicäenstoſſe, Waschstofſe

zu M enorm bigen Preiesen, W meist bis zur Hälfte des Wertes, zum Verkauf.

C. A. Boegelsack, br. Urichstr. b
Große

Zilligste

beste W

nie Große
Ulrichſtraße

45

en aute

5chul-

W So bei was um gütigen Waren e

Carl Chr ist.
Teuchern. Ecke Peganerſtraße. aller Art.

Er stklassig Damen-Zeugschuhe 0.95 N.
anſen Die Damen-Segeltuchschuhe 2.50

Krawatten, Damen-Lederhausschuhe 2.50
HMandsehuhe, Damen-Schnür- u. Knopfst., in. Chevreaur 5. 00

Strohhütfe 8 Damen-Schnürstietfel, Reßleder 3.60Herren Wäsche, Damen- -Spangensonnne 2.75
Piagne- w enrem Damen-Schnür- u. Knopfst., echt Cheyreaux 7.50

Ditto giankenstein,
Leipzigerſtr. 36 (Pſchorr-Bräu).

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Spottwöällig, neue
Sofas v. 25 M. an. Tiſche v. 8 M. an.
z 20, BSertißows v. 30,

p. 25 Spieget v. 8u v. 10 Matratzen v. 8
chreibt. v. Federbetten,ähmaſchinen, Küchenmöbel c.

W ſtannend billig. W
S. Rosenberg-

Geiststrasse 2l.

Sandalen, Tennisschuhe, Pantoffeln, Turnschuhe etc. in größter Auswahl.

u

Nur
erprohte in

M erſtklaſſige De
Fabrikate
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gllbekannt
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h Preisen.
Herren-Schnürstiefol, echt Chevreaur

HEerren-Schnürstiefel, echt Kindleder 6.00
Herren-Boxealf-Sohnürstietel 7.50
Herren-Walk-Zugst., Spiegeltoßl., Sandarb. 6.50

Herren- Schattstietei 50
Herren-Segeltuchschuhe 2.80

Herren-Zugstiefel 3.90

45 Große Ulrichſtraße 45.
D F. J ceder Käufer erhält Rabatt-Marken.

Großer Poſten feiner Herren und
Kinder Anzüge Sonntags und
dito Jöpfer u. ſ. w. ſpottbillig bei empfehle hochfein,

orrat reicht, S
Alles übrige wieBringe meinen Raſier, Friſeur undHaarſchneidefalon in empfehlende Er

gut erhalten, zu verkaufen.Große Brunnenſtr. 43 p.un innerung. Weißenfels, Otto Kramer,.
5,

Rossfieisceh
Roter Turm l Tr.dtto Töpfer, Eing. neben Volkswohl. e fund 40

MRossſſefſsec h
hochfein empfiehlt

Reinh. Möbius l. Ulrichſtr. 29.
Roßſchlächterei mit elektr. Motorbetrieb.

a Pfd. 30 Pfg.,
ett, ſo lange der

Pfg.
bekannt.

Raifeier
große

eren, i öden, Uhre n emen, Por r
taſchen, HVroſchen, Arnhö R v.

in großer Auswahl
ſtaunend billig.

P. Venner
Gr Ulriehstr, 40,

5 Rabatt.Rabattmarken
werden in Zahlung genommen.

Sie kaufen die ſchönſten
lerren u. KnabenrHüte

ne

uasbnth sei

m

S r

nan
un uz v g o

7
Basgquv

e
e 'OS

Aer

Strohhüte, enorm gr. Auswahl,
von 35 Pfg. bis 2.80 Mk.

Zylinderhüte von Mk. 3.50 bis 10.50.
Flapphüte von Mk. 6.50 bis 12.50.

X Fahrrad für 19 Mk. zu rufen.
Marktplatz 14 part.

X Kinderwagen für 8.50 Mark zu
Klavier, ſchöner Ton, für 38 Mk.e Seydel, Moſtrichgeſch.

e Zwingerſtr.

neZur
Friſeur, Große Burgſtraße 23.

h J

e e r 3e er r
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verkaufen. e 1.

Damit in diesem Jahre ein jeder Arbeiter sich und seine Knaben am Weltfrühlingsfest hübsch und elegant kleiden ann, habe

I ieh mich entschlossen grosse Restbestände, einzelne Piecen, aufgearbeitete Buxkin-Rester etc.,
Es ist somit einem jeden, selbst den Aermsten, Gelegenheit geboten, für nur ganz Wenig Geld, haltbare und modernezu Verkaufen.

Waren zu kaufen.

Ein Posten Fnaben-Buxkin- Anzüge

Ein Posten Knaben-Gheviot- Anzüge

Ich empfehle:

2* Mk.
R Mk.

Ein Posten Knaben- Anzüge nochelegant 4 Mk.

Ein Posten Knahen- Anzüge noentein

36 Gr, Ulrichstrasse 36, nahe der Alten Promenade.

S Mk.

Hüte, Mützen, Stöcke, Hosenträger.

zu ganz enorm billigen Preisen

Ein PostenJüngl.- u jaur. Buxkin-Anzüge Mk.

Ein Posten Jüngl.-iz- ar. Buxkin-Anzüge M.
Ein Posten Anzüge tär junge Herren

Ein Posten Anzüge tär junge Herren

1000 hochelegante (erren- Jackett und Rock Anzüge von 8 k. an.

Einzelne Buxkin-Herren-Hosen Von 1.95 Mk. an.

Arbeitshosen in allen Stoffarten.
Sehirme,

Julius Hammersehlag

Mk.

10 M.

Einzelne Knaben-Rester-Hosen Von 75 Pf. an.

Klleinverkauf der terkules-3(ose.

Mein Erweiterungs-Umbau ist vollendet.



A.

MNaifeier 1904.
Da in dieſem Jahre der 1. Mai auf einen Sonntag fällt, iſt es der Arbeiterſchaft von

Halle möglich, die Feier durch zahlreiche Beteiligung aller intereſſierten Kreiſe zu begehen.
Jch gebe daher bekannt, daß die

Demonstrations- Versammlungen
für die Jdee des Achtſtundentages und des allgemeinen Weltfriedens bereits am

Sonnabend den 30. April abends 9 Uhr
in folgenden Lokalen ſtattfinden:

Belleugere, Lindenſtraße,
„WMilhelnelhölyere, H.-Giebichenſtein, Burgſtraße.

S
Referenten ſind die Reichstagsabgeordneten:

Jn dieſen Verſammlungen zahlreich zu erſcheinen, iſt Ehrenpflicht der Maifeiernden.
Dr. Herzfeld., Berlin, und A. Thiele. Halle.

Die eigentliche Feſtfeier findet am

Sonntag den A. Mai
ſtatt. Jch lade die Feſtgenoſſen mit ihren Familien nach der von mir gepachteten, in der
Nähe von Paſſendorf belegenen (10 Min. vom Bahnhof Schlettau entfernten)
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zwwangloser Aufenthalt.
Der Feſtplatz iſt durch Drahtzaun abgegrenzt; das Betreten anderer Grundſtücke iſt

ſtreng verboten.
Händler haben auf dem Feſtplatz keinen Zutritt.

Der ertrunnenxmtnttzt
Karl Reiwand.

e
Verlag und für die Inſerate verantworilicht Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſfenſchaſts Buchdrucerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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1. Beilage zum Volkoblatt.
Ar. 101.

Halle und Saalkreis.
Halle, 29. April.

Rüſtet zur Maifeier!
Arbeiter, Geuoſſen, bereitet die Maifeier vor. Kein

Kapitalift kann ſie diesmal Euch wehren, kein Unter
nehmer kann durch Drohungen auf Ausſperrung Euch
ſchrecken, keine Fabrik kann in den der Maifeier folgen-
den Tagen die Tore ſchließen, um Euch auf Tage oder
Wochen der Arbeitsloſigkeit zu überliefern! Jhr ſeid
frei! Um ſo gewaltiger und imponierender muß in
dieſem Jahre die Maifeier begangen werden. Der
Demonſtration des Stimmzettels am 16. Juni 1903
mußz die machtvolle Demonſtration für den Achtſtunden-
tag und den allgemeinen Weltfrieden am 1. Mai 1904
folgen. Keiner darf zu Hauſe bleiben. Es giebt keine
Entſchuldigung, keinen ſtichhaltigen Grund, der die
Nichtteilnahme des einzelnen rechtfertigt. Geſchlofſen
traten die Arbeiter, die Unterdrückten und Enterbten,
am 16. Juni an den Wahltiſch, geſchloſſen müſſen ſie
ſich am Sonntag an dem Proteſte gegen die heutige
„gottgewollte“ Ordnung beteiligen.

An dieſem Maſſenproteſt müſſen alle Maßnahmen
der Behörden, welche den Arbeitern ihr Maifeſt zu
ſchanden machen wollen, unweigerlich ſcheitern. Man
kann uns verbieten, was man anderen Staatsbürgern
erlaubt, man kann ein Heer von Polizeibeamten, Gen-
darmen und Soldaten gegen uns aufbieten, um die
dreimal heilige Ordnung zu ſichern, das alles kann man
und wird es tun. Aber eines kann man nicht: Ench
an der Beteiligung der Maidemonfſftration hindern.
Hier iſt Euer Wille entſcheidend, an dieſem Tage gebt
Jhr Euch ſelbſt Eure Geſetze.

Der Feier am Sonntag gehen die Verſammlungen
am morgigen Abend vorher. Sie müſſen ſtarken Be-
ſuch aufweiſen. Jm Süden und im Norden iſt den
Arbeitern Gelegenheit geboten, ihre Forderungen zu
proklamieren und den Jdeen der Maifeier nachzukommen.
Jm Bellevue und in der Wilhelmshöhe finden
Verſammlungen ſtatt. Auf zur Teilnahme, auf zur
Maifeier!

Hoch der I. Mai!
Ein neuer Max Lorenz

Vor einem Vierteljahre gab der frühere Redakteur an der
Sächſiſchen Arbeiter Zeitung R. Lebius in Dresden ſeinen
Austritt aus der ſozialdemokratiſchen Partei bekannt. Er grün-
dete in Dresden das Wochenblatt Sachſenſtimme und be-
nutzt dasſelbe, um dem Groll gegen ſeine früheren Parteigenoſſen
offen Ausdruck zu geben. Jn der neueſten Nummer rempelt er
unſer Blatt und ſpeziell unſern Kollegen Ad. Thiele an. Er
erzählt eine gar ſchauerliche Geſchichte, wie er zu Pfingſten
vorigen Jahres einen Bericht über den Tabakarbeiterkongreß in
Dresden an unſer Blatt geſchickt habe und wie Thiele den ge-
forderten geringen Preis von 33.89 Mk. nicht bezahlen ſondern
noch mehr herunter drücken wollte. Thiele gehöre „zu den
Leuten, die dringende Sachen durch Liegenlaſſen zu erledigen
ſuchen“ und habe nichts von ſich hören laſſen. Nach vier Mo-
naten vergeblichen Wartens habe Lebius durch einen Rechts-
anwalt das Volksblatt auffordern laſſen, die Schuld zu tilgen,
er habe aber von Thiele darauf nur eine höhniſche Poſtkarte
erhalten und endlich geklagt. Als Zeuge ſei Thiele nicht zu
erlangen geweſen, „weil er ſeine Abgeordnetentätigkeit ſtets vor-
ſchützte'. Nach neunmonatiger Dauer ſei der Prozeß endlich
am 31. März dieſes Jahres zu Ende gebracht und das Volks
blatt „verurteilt“ worden, an Lebius 7.50 Mk. zu zahlen, wäh-
rend Lebius die Koſten der Beweisführung, wahrſcheinlich mehr
als 100 Mk., tragen müſſe.

Lebius fügt am Schluſſe ſeiner Leidensgeſchichte hinzu, er
habe die Dinge ſo ausführlich dargeſtellt, um zu beweiſen, daß
unſer Blatt, welches berufsmäßig die Rechte der Arbeiter gegen
die Arbeitgeber verteidige, nur mit Hilfe des Gerichts zur Zah-
lung des Lohnes an einen ſeiner Kopfarbeiter habe gezwungen
werden können. Zweitens zeige der Prozeß daß Thiele, der
Vorſitzende des Vereins Arbeiterpreſſe, einen neunmonatigen
Prozeß geführt habe, um den im Statut des Vereins auf 6 Pf.
feſtgeſetzten Zeilenpreis für Berichte auf 2 Pf. herabzudrücken.

Da unſere Leſer ein Recht haben, Klarſtellung der Angelegen-
heit von uns zu verlangen, zumal den Artikel auch die
Halliſche Zeitung und der GeneralAnzeiger mit Behagen ab-
drucken und da auch das Berl. Tbl., die D. Tgsztg. und andere
bürgerliche Blätter von ihm Notiz genommen haben, ſei dieſe
Klarſtellnng gegeben.

Jn der Pfingſtwoche vorigen Jahres fand allerdings in Dresden
ein Kongreß der Tabakarbeiter ſtatt, über den in der Sächſ.
Arb.Ztg. ein Bericht erſchien. Unſerem Blatt war ein Bericht
weder angeboten worden noch im Manufkript zugegangen. Wir
gaben nachträglich, wie guch von den anderen Gewerkſchafts-
kongreſſen, nach der Sächſ. Arb.Ztg. in gekürzter Form einen
Ueberblick über die Verhandlungen, ohne zu wiſſen, von wem
der Bericht in der Sächſ. Arb.Ztg. verfaßt ſei. Jn unſerer
Parteipreſſe iſt es üblich, daß die Berichte aus dem am jeweiligen
Kongreßort erſcheinenden Parteiblatte von den anderen Partei
blättern übernommen werden. Einige Wochen ſpäter ſchickte
Lebius eine Honorarrechnung auf 33.89 M. Thjiele antwortete
ihm ſofort, der Preis ſei zu hoch. Für derartige Berichte
werde niemals Zeilenhonorar gefordert ſondern eine Pauſchal
gebühr von 10 his höchſtens 15 M. dieſe Summe werde auch
an Lebius gezahlt werden, ſobald er ſich damit einverſtanden
erkläre. Lebius beſtand jedoch auf ſeiner Forderung und teilte
mit, er werde, zugleich im Auftrage ſeines Mitberichterſtatters
Riem, klagen, wenn der volle Betrag nicht gezahlt werde.
Thiele wendete ſich nunmehr an Riem, und dieſer antwortete,
er ſei mit dem Honorar von 15 M. einverſtanden, es falle ihm
gar nicht ein zu klagen, und er habe auch Lebius von einer
Klage abgeraten. Riem erhielt nunmehr umgehend den auf ihn
entfallenden Betrag von 7.50 M. Lebius dagegen klagte. Der
Prozeß währte vom November bis Ende März und endete da
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mit, daß Lebius mit ſeiner weitergehenden Forderung ab-
gewieſen und ihm nur der Betrag von 7.50 M. zuerkannt wurde,
der ihm von Anfang an angeboten worden war. Als Sach-
verftändiger war vom Anwalt des Herrn Lebius der Chef-
redakteur der Saaleztg., Herr Wintzer, geladen worden, der
gleichfalls für derartige Berichte, die an viele Blätter zugleich
gehen, ein Zeilenhonorar von 2 Pf. für angemeſſen erachtete.
Weil feine weitere Forderung abgewieſen worden war, muß
Lebius natürlich die Koſten der von ihm verſchuldeten Beweis
erhebung tragen, und das mag ſchon 100 M. oder mehr aus
machen. Daran iſt er aber allein ſchuld, nicht das Volksblatt-
Von einer Verſchleppung des Prozeſſes durch das Nichterſcheinen
Thieles kann keine Rede ſein Thiele iſt vielmehr freiwillig und
ungeladen in dem Termine Ende März erſchienen, in dem auch
das Gutachten des Sachverſtändigen erſt abgegeben wurde.
Thiele hatte auch perſönlich mit dem Prozeſſe, der gegen den
Verlag des Volksblattes geführt wurde, nichts zu tun.

Erfolgt die ſang Darſtellung des Falles durch Herrn
Lebius äußerſt falſch, ſo greift er zur bewußten Unwahr-
heit, wenn er ſchreibt, das Statut des Vereins Arbeiterpreſſe
ſchreibe einen Zeilenpreis von 6 Pfg. für ſolche Berichte vor.
Er weiß ganz genau, daß Berichte über Kongreſſe nicht unter
dieſes Zeilen Honorar fallen. Damit fällt auch ſein bos-
hafter Seitenhieb auf Thiele als den Vorſitzenden des Ver-
eins Arbeiterpreſſe in ſich zuſammen. Dagegen gibt dieſer
Seitenhieb Aufklärung über den Anlaß des Grolles, den
Lebius auf Thiele hat. Lebius war Mitglied des Vereins
Arbeiterpreſſe, mit dem bekanntlich eine Kaſſe für Witwen,
Waiſen und Jnvalidenunterſtützung der Mitglieder verbunden
iſt. Da nun Lebius ſeinen Verpflichtungen auf Zahlung der
Beiträge nicht nachkam und auch die ſtatutengemäß längſte
Geſtundung der Beiträge, die ihm ohne weiteres bewilligt
worden war, reſultatlos verlief, mußte der Vorſtand leider
ſeine Pflicht erfüllen und im vorvergangenen Jahre den Aus-
ſchluß des Reſtanten beſchließen. Es würde nur ein weiterer
Beweis für die Kleinlichkeit und Niedrigkeit der Geſinnung
des Herrn Lebius ſein, wenn er dem Vorſitzenden eines Ver-
eins perſönlich grollt, weil dem Vereinsſtatut Rechnung ge-
tragen worden iſt.

Herr Lebius bemüht ſich erfolgreich, ſeinem Vorbild Max
Lorenz es gleichzutun. Mag er auf dem Wege fortfahren
die Arbeiter ſehen dann wenigſtens, daß ſie an ihm nichts
verloren haben.

Die Schuhe ſollen teurer werden.
Am vorigen Sonntag wurde in der Verſammlung des Unter-

verbandes der Lederhändler der Provinz Sachſen, die in Magde-
burg ſtattfand, beſchloſſen, die Preiſe für Leder um 10 bis
12 Proz. zu erhöhen. Begründet wurde dies vamit, daß
ſeit dem Jahre 1901 die rohen Häute um 25, ſeit 1896 um etwa
50 Prozent im Preiſe geſtiegen ſeien. Die Lederhändler wollen
ſich kartellieren, um eine gleichmäßige Preisſteigerung des Leders
anzuſtreben. Es dürfte indes ſchwerlich zu einer allgemeinen
Erhöhung der Schuhpreiſe kommen, da die Konkurrenz im
Schuhgewerbe eine außerordentlich ſtarke iſt. Auch andere Um-
ſtände ſprechen dagegen, daß wir in Kürze eine Erhöhung der
Lederpreiſe bekommen, womit nicht geſagt ſein ſoll, daß damit
nicht in ſpäterer Zeit gerechnet werden müßte.

Mit dem Abdruck eines neuen Romanes werden wir
morgen in der erſten Mai-Nummer beginnen. Der Roman hat
den Titel Der Liebesgockel und wird unſeren Leſern das
Leben gewiſſer ſtudentiſcher und bürgerlicher Kreiſe in Halle
vorführen. Der erſte Teil des Romans ſpielt in Leipzig. Wir
hoffen, daß der erſt vor kurzem auf dem Büchermarkt erſchienene
Roman unſere Leſer intereſſieren und unterhalten wird.

Jn der Angelegenheit der verhafteten Maſſeure
Wagner und Kloſe wird mitgeteilt, daß der Fleiſchermeiſter B.
jun. und eine Verkäuferin ſiſtiert und vernommen worden ſeien.
Sie ſollen geſtanden haben, daß Kloſe die Verkäuferin im Auf-
a des B. „behandelte“. Anſcheinend zieht die Affäre weitere
Kreiſe.Verworfen wurde geſtern vom Reichsgericht die Reviſion
des Arbeiters Auguſt Merker aus Röſa bei Bitterfeld, der
am 7. November v. J. vom hieſigen Landgericht wegen wider-
natürlicher Unzucht verurteilt worden iſt.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Sonnabend
Schillers Kabale und Liebe. Am Sonntag nachmittag iſt zu
kleinen volkstümlichen Preiſen die letzte Aufführung von Beyer-
leins Zapfenſtreich; abends 7/2 Uhr wird das Schauſpiel Der
Hüttenbeſitzer wiederholt. Die letzte Vorſtellung findet am
Montag ſtatt. Gegeben wird das Luſtſpiel Minna v. Barnhelm.

Aus den Nachbarkreiſen.
Eilenburg. (Eig. Ber.) Zum Tiſchlerſtreik erhalten

wir folgenden Situationsbericht:
Nachdem bis Sonnabend, den 23. April, mit den hieſigen

Meiſtern keine Einigung erzielt wurde, traten Montag, den
25. April, von 235 in Arbeit ſtehenden Tiſchlern 195 in den
Ausſtand. Von den noch Arbeitenden haben verſchiedene noch
ihren Akkord fertig zu machen, ſo daß ſich die Arbeitswilligen
auf 25— 30 reduzieren werden. Dieſe wollen es fertig bringen,
ihren Kollegen und Arbeitsbrüdern den Kampf ums Daſein zu
erſchweren, denn wir haben hier die traurige Tatſache zu ver-
eichnen, daß der Sohn ſtreikt und der Vater macht den

Arbeitswilligen. Mögen auch dieſe Kollegen noch zu der Ein
ſicht kommen, welche Schande ſie dem Arbeiterſtande durch ihre
Handlungsweiſe bereiten.

Jm Streik befinden ſich bis heute noch 175 Kollegen, die
andern ſind abgereiſt; auch arbeiten bis jetzt 6 zu den neuen
Bedingungen. Jm Laufe der nächſten Woche werden weitere
60 70 Kollegen abreiſen, dann wird es auch hier zur Wahr-
heit werden, daß, wenn der Streik vorbei iſt, die Meiſter auch
dann noch vor leeren Bänken ſtehen. Daß es nicht zum Aus-
ſtand zu kommen brauchte, zeigen die Forderungen, welche für
die hieſigen Verhältniſſe ſehr minimal und für das Gewerbe,
wie ſelbſt von Arbeitgebern anerkannt wurde, ſehr leicht zu
ertragen ſind. Wir haben als gelernte Tiſchler Löhne von
ſage und ſchreibe 10 und 12 M. zu verzeichnen welches doch
zum Sterben zu viel und zum Leben zu wenig iſt.

Die Hauptforderungen ſind kurz folgende:
1. Einführung der 94ſtündigen Arbeitszeit.

Sicherſtellung des Durchſchnittslohnes bei nicht Tarif
arbeiten.

3. 10 Prozent Aufſchlag bei Akkord und Lohnarbeitern.
4. Bezahlung des Hobelgeldes auf der Maſchine ſeitens des

Meiſters, ſowie verſchiedene nebenſächliche Punkte.
Dieſe Forderungen hätten gerne verſchiedene größere Werk

ſtellen ſchon bewilligt, wenn nicht der berühmte Arbeitgeber-
Schutzverband, welchem die meiſten Tiſchlermeiſter angehören,
ſie verpflichtete, im ganzen, auch die vernünftigſten Forderungen
ihrer Gehilfen niederzudrücken.

Hoffentlich geht nach dieſem Streik manchem Tiſchler-
icht auf, wo ſeine Freunde und auch wo ſeine

An alle Freunde, Kollegen und richten wir dasErſuchen, dafür zu ſor den vonniemand in den Rüden Puten ung h

Nähere Auskunft erteilt die Stretkkomiſſion der Ttſchler Eilen
burgs; Adreſſe:

ewerkſchafts haus z72 Tivoli.
Der Streik der Holzbildhauer erſtreckt ſich auf

15-18 Perſonen, welche erſt vom nächſten Sonnabend in deneigentlichen Ansſtand treten. Die Forderungen der Bild
ſind. 1. Die Arbeitszeit beträgt 992 Stunden. 2. 10 Proz.Lohnzuſchlag. 3. Sahlung eines Minimallohnes von 18

pro Woche, doch werden im erſten r nach der Lehrzeit nur
fand. gesahlt. Hierüber haben noch keine Verhandlungen ſtatt

Holzweißig. Allen Parteigenoſſen und Arbeitern iſt
wohl bekannt, daß kommenden Sonntag der 1. Mai iſt. Da
uns noch kein Lokal zur Verfügung ſteht, um unſere Feſttage
in Holzweißig feiern zu können, machen die Parteigenoſſen am
1. Mai früh 7 Uhr einen Ausflug nach der Gotſche. Der
Sammelplatz iſt am Zöckritzer Weg. Nachmittags r unter
Mitwirkung der Geſangvereine ein Feſtkommers in Oelzners
Lokal ſtatt, abends Ball. Darum, Arbeiter, mit der ganzen
Familie auf zur Maifeier. Hoch der Achtſtundentag.

Greppin. Eine Maifeier kann hier nicht abgehalten
werden, da der Wirt Leine ſein Lokal verweigert. Als Erſatz
dafür veranſtalten die Genoſſen einen Ausflug nach dem
Walde. Der Sammelpunkt iſt beim Genoſſen Pahl; Ab-
marſch 2 Uhr. Näheres folgt in der Sonntagsnummer d. V.

Weißenfels. (E. B.) Bericht über den Zimmerer
ſtreik. Zu den am 14. April in den Streik getretenen
Zimmerern ſind am Montag noch vier Mann hinzugetreten,
die nicht organiſiert waren. Die Zahl der Streikenden betrug
am Anfang dieſer Woche 85 Mann. Abgereiſt ſind zuſammen
14 Mann, ſo daß noch 71 am Ort ſind. Arbeitswillige ſind
bis auf zwei Mann nicht zu verzeichnen. Die 50 Arbeits
willigen, von welchen das hieſige Tageblatt berichtete, ſind
bis jetzt nicht angekommen. Die Arbeit der Meiſter häuft
ſich an allen Bauten auf, ſo daß dieſelben faſt verzweifeln.
Die Haltung der Streikenden iſt eine vorzügliche und ſind die
beſten Ausſichten für ſie vorhanden. Das Angebot der Meiſter,
einen Maximallohn von 39 Pfg. zu bezahlen, iſt von den
Streikenden abgelehnt, da ein Maximallohn niemaks im ſtande
iſt, zufriedenſtellende Zuſtände zu ſchaffen.

Eine von Hirſchs TelegraphenBureau verbreitete Meldung,
daß zahlreiche Arbeitswillige angekommen ſind, iſt eine wahr
ſcheinlich nach den abſichtlich gefälſchten Berichten des Tage-
blattes zuſammengeſchuſterte Lüge, die nur dazu dienen ſoll,
nach außen hin einen ſchädigenden Eindruck zu machen.

Theißen und Umgegend. Genoſſen und Kameraden
Es wird Euch hierdurch bekanntgegeben, v abſolut kein
Lokal in Theißen zu haben iſt, wo wir unſere Jntereſſen poli
tiſch wie gewerkſchaftlich vertreten können.
Genoſſen, da dieſes Jahr der 1. Mai auf einen Sonntag
fällt, möchten wir Euch dringend bitten, verſammelt Euch zahl-
reich bei Herrn Herzog im Gaſthof zu Luckenau, damitauch wir an der Maſfeier beteiligt ſind.

RNaumburg. Maifeier. Die hieſigen Arbeiter feiern
dieſes Jahr ihr Maifeſt in Hebeſtreits Garten. Die Feſtrede
wird unſer Reichstagsabgeordneter Genoſſe Thiele halten,
und da auch ſonſt für Unterhaltung geſorgt iſt, werden die
Arbeiter Naumburgs zeigen, daß die Solidarität kein leerer
Wahn iſt und die uns zur gung geſtellten Räume am
Feſte der Verbrüderung bis auf den letzten Platz gefüllt ſind.

Schkeuditz. Verbot der Maifeier. Auf mehrere
Eingaben, die Maifeier betr,, gingen dem Gewerkſchaftskartell
folgende Beſcheide zu, welche von dem Bürgermeiſter ver-
brochen wurden, welcher ſchon durch verſchiedene Beſtimmungen
Aufſehen erregte, wie zum Beiſpiel das Tragen eines
Sonntagsanzuges auf der Straße u. a. m. Die
Beſcheide lauten„Erwiderung auf die Eingabe vom 20. d. Mts. Die

zwecks einer Maifeier nachgeſuchte polizeiliche Genehmigung
zu Veranſtaltungen, welche dieſer Genehmigung unterliegen,
wozu öffentliche Konzerte und Geſangsaufführungen gehören,
wird unterſagt, und müſſen wir es Jhnen über
die beabſichtigte Verſammluug gemäß Paragraph 1 der Ver
ordnung vom 11. März 1850 über die Verhütung eines die
geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden Mißbr
des Vereins und Verſammlungsrechts (Geſetz- Sammlung
für 1850, Seite 264) unter Angabe des Ortes und der Zeit
der Verſammlung bei uns anzuzeigen. gez. Seeger.“

„Die durch Eingabe vom 13. und 18. d. Mts. nachgeſuchte
Erlaubnis zu dem vom „BVerein Gewerkſchaftskartell für
Schkeuditz“ am Sonnabend, den 30. April, und Sonntag,
den 1. Mai d. J., im Reſtaurant zum Lindenhof hier beab-
ſichtigten Vereinsbälle wird hierdurch verſagt, weil es ſich
offenbar um eine Verherrlichung des ſozialdemokratiſchen
Maifeiertages handelt, der im öffentlichen und
patriotiſchen Jntereſſe energiſch entgegen
zutreten iſt. n gez. Seeger.Hier zeigt ſich, weſſen Geiſtes Kind unſer Stadtvater iſt.

Auch ſcheint der hieſige Kriegerverein in ſeine Fußtapfen treten
zu wollen, denn ſelbiger ſchloß drei Mitglieder aus, welche im
Konſumverein und in der modernen Gewerkſchaft als Mit
glieder ſind, doch werden die Beiträge zurückgefordert werden.
Der Vorſtand des Kriegervereins iſt am Orte Vorſitzender der
HirſchDunckerſchen Ortsvereine, woraus ſich erſehen läßt,
warum derartige Maßnahmen inſzeniert werden.

Die Maifeier geſtaltet ſich wie folgt: früh 8 Uhr Ausflug
nach We daß von Punkt 7 Uhr abends Feſtverfammlung,
Referent Genoſſe Otto Freitag Plagwitz, und geſelliges
Beiſammenſein.

Querfurt-Thaldorf. Ein Gewerkſchaftsfeſt wollte
das hieſige Gewerkſchaftskartell auch in dieſem Jahre ver
anſtalten. Alle Vorkehrungen waren bereits getroffen die
Muſik und der Saal waren beſtellt. Da richtete auf einmal
der Wirt Lüdicke vom Wieſſenhaus, wo das Feſt ſtattfinden ſollte, nachſtehenden Brief an die Leitung

Durch polizeiliche Maßnahmen gegen mich bin ich ver
pflichtet, auf das bei mir zu haltende Gewerkſchafts Ver
gnügen zu verzichten.

Darauf ging der Vorſitzende des Kartells zu dem Direktor der
Aktien-Brauerei, welcher das Schützenhaus gehört, dann
zum Schützenhauswirt, bei beiden war aber nichts zu machen.
Es war unbedingt beabſichtigt, das Aktienbier zu behalten, den
Herren ſcheint aber nichts daran gelegen z ein, obwohl die
Arbeiter in ihrem Lokal den größten Bierumſatz von allen
Lokalen hatten. Sollte es auf Wahrheit beruhen, daß die
Schwierigkeiten von der oberen Behörde ausgehen, dann möchten
wir bitten, auch auf die Damenkneipen ein wachſames Auge

denn durch ſie kommen doch viele Familienſtreitig
en vor.Arbeiter und Parteigenoſſen! Eines jeden Pflicht iſt es, ſo

viel wie möglich die Lokale, die uns nicht haben wollen, zu
meiden, auch dort, wo Querfurter Aktienbier verſchenkt wird,
nicht hinzugehen, ſondern wer ein Glas Bier trinken will, geht
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22277 Die e e Maifeier wird durch einenung am Sonun nd eingeleitet, in der Genoſſe
über die Bedeutung des 1. Mai referieren wird.

h findet dann ein Ausflug nach einem noch zu ber W f. ſtatt, worauf die Genoſſen ſchon heute auf-

merham gemacht werden. Da der I. Mai auf den Sonntag
u die Arbeiter durch Laſt Be zeigen, daßes n mit der Demonſtration Ern Verſammlungam nebens wird pünktlich eröffnet, deshalb iſt frühzeitiges

Erſcheinen geboten.

Kleine Provinzial Rachrichten.
Jn Torgau ſtürzte der Arbeiter Richter infolge einese ſo heftig zur Erde, daß er eine erhebliche Kopf

t. Jn Gorsleben iſt der 43 jährige Gärtner
S der Unſtrut ertrunken. Jn Gerbſtedt hat ſich die

Kahle in geiſtiger Umnachtung erhängt.a Leißlinger Walde hat die 82 jährige Frau Hinſch aus
S e durch einen unglücklichen Sturz das Bein ge-

nach mehreren Stunden konnte ihr Hilfe gebracht

Gerichtsaal.
Halle, 28. April.

Die Bluttat von Leimbach.
Die furchtbare Tat, bei der in der Nacht vom 27. zum

28. März, alſo genau vor einem Monat, ein Bruder den
andern erſtach, a der gen Schwurgerichtsſitzung
S Aburteilung vor. Vorſitz führte Landgerichtsrat

nke; die Anklage vertrat Staatsanwalt Schlütter, und
als Verteidi fungierte Rechtsanwalt Mennicke.

Als Angeklagter wurde aus der Unterſuchungshaft vorge-
führt der Arbeiter Frauz Brunner von VLeimbach, geboren in

ſter-Mansfeld, 26 Jahre alt.
St mehrfach wegen Roheitsvergehens, insbeſondere wegen

eteiligung an einer Schlägerei, bei der vor 7 Jahren der Ar-öhme erſtochen wurde, mit 6 Monaten Gefangnis vor-
atratt B. wird beſchuldigt, in der fraglichen Nacht ſeinen
Bruder, den Dienſtknecht Karl Brunner, nach kurzem Wort-
wechſel mit einem Taſchenmeſſer auf der Straße in Leimhach
derartig mißhandelt zu haben, daß gleich darguf der T z ein
trat. er Erſtochene ſoll an der Tat, wegen der ſein Bruder6 Monate ängnis erhielt, beteiligt geweſen rin und wurde
damals wegen Körperverletzung mit Todeserfolg zu 7 Jahren

thaus verurteilt, weil er den Arbeiter öbine er ochen
haben ſoll. Dieſe Strafe hatte Karl Br. Anfang März im

uchthauſe verbüßt, ſo daß dieſer nach ſeiner Entlaſſung am
wieder bei feinen Eltern in Leimbach zuBrüdern beſtand, was der Angeklagte allerdings bere ein feindſeliges Verhältnis, welches dadurch, daß die

Eltern den erſtochenen Bruder nach der Verbüßung der Strafe
bevorzugten, noch verſchäft wurde. Die Parteinahme der
Eltern für den Erſtochenen erſchien aber ſehr erklärlich da
f. der Ueberzeugung waren, daß ihr Sohn Karl die Zucht-
ausſtrafe von 7 Jahren unſchuldig erhalten hat, da nicht

dieſer ſondern ihr Sohn Franz, der heute Angeklagte, damals
Böhme erſtochen habe. Die Eltern hatten dies auch einem

Wachtmeiſter mitgeteilt. Außerdem hat Karl Br. nach ſeiner
ung aus dem Zuchthauſe die Aeußerung getan, daß er

allerdings 7 Jahre geſeſſen, er die Strafe aber für ſeinen
Bruder abgemacht habe. Auch der 19jährigen Jda Schüler,
Tochter des Hauswirts von Brunners, hatte Karl Br., der
mit dieſer ein Liebesverhältnis gnknüvfen wollte, erklärt, ſie
möchte an der Strafe nur keinen Anſtoß nehmen; er habe dieſe
T rngt, aber wer geftochen hat, das möge man ruhen laſſen.

Brunner hat gleichfalls die Abſicht gehabt, mit Jda
iler ein Verhältnis anzuknüpfen das Mädchen wollte aber

von den Brüdern Brunner nichts wiſſen, da ſie bereits einen
B hatte, der Vater eines von ihr geborenen Kindeswar. achdem Karl Brunner aus dem Zuchthauſe wieder zu
Haus gekommen war, hat der Angeklagte anderen Leuten

nüber geſagt: „Seitdem der Zuchthausbruder wieder zu
s iſt, bin ich in den Augen nmieiner Eltern nichts mehr.“

Mitte März verließ der Angeklagte das elterliche Haus und
reiſte nach Thale am Harz, um ſich dort Arbeit zu ſuchen.
Er fand auch ſolche, die aber nicht lohnend war. Von dort
wie nach Ellerich, wo es ihm gleichfalls nicht gefiel, und

er am Nachmittage des 27. März kurz zu dem Ent-
luß, wieder nach Leimbach zu reiſen. Gegen 3 Uhr nach-mittags verließ er Nordhauſen, und abends nach 10 Uhr traf

er im elterlichen Hauſe ein. Unterwegs hatte er wenig gegeſſen,
aber mehrere Glas Bier getrunken. Dem vor der Tür ſtehen
den Arbeiter T legte er die Frage vor, ob ſein Bruder Karl
zu Haus ſei, und als dieſer die Frage verneinte, entgegnete er
in allerdings nicht böſem Tone: 3 Na, der Stroiner hätte doch
auch warten können, bis ich kam.“ Da ſeine Eltern nicht zu
Haus waren, ging er zunächſt in Schülers Wohnung und traf dort
auch mit dem Bergmann Rich. Schüler zuſammen. Dieſem
und dem Arbeiter Topp, war es aufgefallen, daß der Ange-
klagte dann unſinniges Zeug geſchwatzt hatte. Er gab an, er
wäre in Hamburg geweſen, hätte dort drei Perſonen ins Waſſer
eworfen und wolle noch andere Perſonen kalt machen; einerbei noch am ſelbigen Abend ſürzen Er ſprach auch 'davon,
em alten Schüler zu Leibe gehen zu wollen. Der Angeklagte

ging mit Topp weg und kam nach kurzer Zeit mit dieſem
wieder in das elterliche Haus zurück, wo er dann mit dem in-
zwiſchen eingetroffenen Bruder zuſammen kam. Er ging aufihn ſchüttelte ihn in freundſchuftlicher Weiſe und bat ihn,
mit ihm in eine Wirtſchaft zu gehen. Auffällig erſchienen war
es, daß der Angeklagte mit dem Bruder allein gehen, und die

er und To r nicht mitnehmen wollte. Letztere
ſche den Willen des Angeklagten doch mit inen Fſtgzrant, wo auch ſpäter Brunners Vater

ier d der Ang
De fünf Perſonen tranken dort etwa je 4 Schnitt

agte Clagte dabei ſeine Not, daß er in
und Ellerich ſchlechte, nichtlohnende Arbeit gehabt und

ſehr geſchunden worden ſei. Hierbei ſoll der nein
haben. Als die beteiligten Perſonen dannetenahta verließen, ſchwankte der Angeklagte ehnng
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nuten der Geſtochene, dem durchbohr werdeeine Lei Der Tod war, wie die gdur wer aändlung gelade
nen Kerge bekundeien, durch Verblutung eingetreten. Der

Angeklagte lief davon und überließ den geſtochenen Bruder
ſeinem ickſal. Später, als die Tat im Vorfe bekannt ge
worden war, wurde der Angeklagte ven dem Gendarm unweit
des Tatortes auf dem Straßendamm liegend ganden, r tgt
ſo, als v er verſchlſew als er aber von ſeiner zu Hilfe ge
rufenen Multer mit Rückſt cht auf die g er den eigenen Bruderbegangenen Ro i einen T lah ins Geſicht erhielt, wurde er
nochmals wütend. Man ſperrte den Täter in eine Arreſtzelle,
W er lieblich, da er erneut Spektakel machte, gefeſſelt wer

en muDer Angens te erklärte, a rn Gendagrm
der Kauſigen at in der Arreſ hen hwurden, wiſſe nichts davon, en t 3haben. Abſicht ich habe er den Bruder e etö

i wahr, daß er auf ſeinen Bruder einen e ge
a

Bei dieſer Behauptung blieb der Angeklagte auch heute.
Von den Vorgängen in fraglicher Nacht wiſſe er nur bis da-
hin Beſcheid, wie er das Zwargſche Reſtaurant r habe.Von da an habe n ſein Gedächtnis im 22 gelaſſen und
erſt in der Arreſtzelle ſei er wieder z ſich gekommen. Daß er
ſeinen Bruder erſtochen haben ſoll, das habe er erſt durch den
Gendarm erfahren.

Die gene en des Vorganges,
ahrne

die vernommen wurden, hatten
die W mung gemacht, daß der Angeklagte nicht ſinnlos
betrunken e iſt; er habe noch ganz gut gehen können,

igend geſprochen und ſei bei der Tat zielgerechten er gar
inter dem Bruder hergelaufen. Die Hausnachbarn konnten

aber nicht ſagen, daß die beiden Brüder in einem beſondersfeindlichen Verhältnis gelebt hätten. Der Angeklagte wird
allerdings als ein heftiger, jähzorniger Nenſch eſchildert. Der
Gendarmerie-Wachtmeiſter bekundet, daß in Lelmbach herum-geſprochen werde, nicht der Erſtochene ſondern der Angeklagte
habe vor 7 Jahren den Böhme erſtochen. Auch des Ange-
klagten Eltern hätten ihm gegenüber in Gegenwart des heuti-
gen Angeklagten dieſes offen zum Ausdruck gebracht. Es werde
auch viel davon geſprochen, daß der Angeklagte einen aß auf
ſeinen Bruder hatte. Die Frage, ob der Täter im Rauſche
und in bewußtloſem Zuſtande gehandelt habe, wurde von den
geladenen Sachverſtändigen verneint. Allerdings ſei nicht e
verkennen, daß der Angeklagte unter dem Einfluß des Alkohols
gehandelt habe. Der Umſtand, daß der Angeklagte in be-
treffender Nacht öfter geweint habe, wird auf das ſogenannte
„heulende Elend“ zurückgeführt.

Die Perte Schuldfrage lautete auf Köperverletzung
mit odeserfolg; event. mildernde Umſtände. Der
Staats anwalt trat für Bejahung dieſer Frage undVerneinung der mildernden Im ande ein. Er ſtellte ich nicht

auf den Standpunkt, daß der e vor 7 Jahren den
Böhme ſtöt habe, und rin er Erſtochene habe damalsmit Re die Strafe von Jahren Zuchthaus erhalten.Unſerer deinen nach wäre wer dann ein durchſchlagendes

Motiv für die Tat des heutigen Angeklagten eigentlich nicht
vorhanden geweſen. Des Angeklagten Verteidiger vermißte
auch das Motiv und verſuchte nachzuweiſen, daß der Täter im
bewußtloſen Zuſtande, mindeſtens aber unter dem Finuß des
Alkohols gehandelt habe. Die Geſchworenen mögen die mil-
dernden Umſtände bejahen. Der Geſchworenenſpruch
lautete aber auf Körperverletzung mit Todes-
erfolg unter Verneinung mildernder Um-ſt ä n d e. Bei der Niederſchrift des Geſchworenenſpruchs war
dem Obmann inſofern ein Jrrtum unterlaufen, daß er die
mildernden Umſtände auf dem Fragebogen bejaht hatte. Der
Spruch mußte durch eine nochmalige Beratung korrigiert werden.

Hierauf beantragte der Staatsanwalt eine Zuchthausſtrafevon 10 Jahren nebſt 12 Jahren Ehrverluſt. Das Urteil
lautete auf

5 Jahre Zuchthaus
und Ehrverluſt von gleicher Dauer. Bei der Strafabmeſſung,
hieß es in der Urteilsbegründung, ſei berückſichtigt worden,
daß der Angeklagte unter dem Einfluß des Alkohols ge-
handelt habe.

Ans dem VReiche.
Berlin. Ein adeliger Betrüger Wegen Be-truges ſteckbrieflich verfolgt werden der 33 Jahre alte Leut-

nant d. R. Alfred v. Lilienthal und ſeine 26 Jahre alte
Frau Klara. v. Lilienthal iſt der Sohn einer verwitweten
Generalin. Vor 2 Jahren, am 15. Feruar 1902, ver-ſchwand das Ehepaar und ſeine zahlloſen Gläubiger hatten das
Nachſehen. Ein zweilägrige Töchterchen, das es einfach im
Stiche ließ, nahm die roßmutter an ſich. Die großen For-
derungen ſollen in die n ehen.

rbeit fürs Beil. Der frühere Heilgehilfe HugoWalter, gebürtig aus Biſchofswerda in Sachſen, wurde nach
dreitägiger Ver n von den Geſchworenen ſchuldig ge
ſprochen, ſeine Ehefrau Meta geb. Mehlkorn auf der Dallgower
Feldmark bei Berlin im September 1903 ermordet zu haben.Er wurde zum Tode verurteilt.

Bei der Heilsarmee zum r gekommen iſt der ehemalige Leutnant der Schutztruppe,
Gotthilf von Voß, deſſen vor etwa vier Wochen erfolgtes
rätſelhaftes Verſchwinden bereits gemeldet worden iſt. err
v. V. hatte ſeine Wohnung am Stuttgarter Platz verlaſſen, angebl ch um ſich nach dem Bureau zu begeben, in dem er be-
chäftigt war, war r dortſelbſt nicht eingetroffen. Da der

Vermißte ziemlich edeutende Schulden hat, wurde angenom-
men, daß er ſich das Leben genommen haben könnte. Wie
ſich jetzt herquss ellt hat, iſt dieſe Befürchtung nicht zu
treffend. v. V. iſt vielmehr als Soldat bei der Heilsarmee
eingetreten.

Breslau. Dur ndas fo der letz Re e hinfolge e wurde wgroßer Schaden angerichtet. Sie tühhWete dürften ſart

gelitten haben.
Köln. Großfeuer zerſtörte das Hirſchſche Warenhaus

vollſtändig. Mehrere im et Stockwerk wohnende Fam ne
wurden vor dem Eintr der Feuerwehren vonNachbarn, ſowie Poſtbealnten unter Einſetzung des 7
Lebens aus dem brennenden Hauſe gerettet. Vas Warenhaus

brannte vollſtändig aus.
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Die Name nder Lüſtlinge, die mit den n tſeineben, wurden in der a ändlung leider nicht genannt.

StadtTheater.e gesner, r verdienſtvo habeneher t d arerſchünt wurde. e orſte ine gabſrit d nete e u u e c ve freut.

auch alle n en werden muß und m
Anbetracht der vielen perſänſichen Beziehungen der Bena h hgei n Beſuch zu rechnen war vahuge n r ver
ehr i un och nie und nimmer den häßlichen Eindruckverwiſche d dei der rn in verga
Woche das Haus vollſtändig leer war. Der da e
döherhirr von a n en nun freilich als n

er als das erſche Gemiſch von Landiliebe als einziger Grund, warum das Theater geſt nd m en
Wghrſeet war, noch die Tatſache, daß geſtern eine Abonne

mentsvorſtellung war. Fräulein Käſtner wird ja ihr Publikum
z beſten kennen und auch wiſſen, was man von ihm erwarten
ann.
i Bo telung purde gut aufgenommen.Tiefe verla Auge b tück nicht. Deshalb konnte e
auch nicht leiden Die Verfaſſerin behandelt die

einer ländlichen Schönheit, die von einem Maler, der
zum Proſeſſor avanzſert, zu ſeiner Gemahlin gemacht wird.aber abſolut nicht der Stellung anpaſſungsfähig erweiſt. Schl u

lich geht der Maler mit aufs Land, um dort nur ſeiner Frauund der Natur zu leben. Fräulein S chlomka und die übrigen
Kurgler gaben ſich alle un ihrer Feße gerecht zu werden, anAnerkennungen und Blumenſpenden für ſie und die Benefiziantin

war denn auch kein Mangel. F.
Letzte Nachrichten.

Krieg in Oftaſten.
London 29. April. Aus Tokio wird gemeldet: Admiral

Hofſega berichtet über Geſechte, die am Montag und
Dienstag an der Jalu-Mündung ſtattfanden. Die
Schiffe ſtießen auf die Ruſſen am Nordufer des Jalu. Die
Ruſſen wichen ſchließlich zurück und hinterließen viele Ver
wundete. Auf japaniſcher Seite ſeien keine Verluſte zu ver
zeichnen.

Petersburg, 29. April. Aus Port Arthur wird vom
28. ds. gemeldet: Heute früh 1 Uhr näherten ſich japaniſche
Torpedoboote dem Hafen von Port Arthur in der offenbaren
Abſicht, eine Demonſtration auszuführen. Sie gaben Schüſſe
ab und warfen Calcium ins Waſſer, deſſen Dämpfe-Entwicke
lung die Jluſion elektriſcher Signale eines großen Geſchwaders
erzeugt. Die Feſtung ſchwieg.

et

Berlin, 29. April. Der chineſiſche Gouverneur von Schan-

tung bat die dortige deutſche Regierung um Einſtellung der
deutſchen Vermeſſungsarbeiten in Schantung, da die Sicherheit
des Vermeſſungsperſonals wegen der durch den Krieg in der
Bevölkerung erregten Stimmung nicht verbürgt werden könne.

Eſſen, 29. April. Der wegen großer Unterſchlagungen ver-
folgte Krankenkaſſenleiter Winkelmann aus Gelſenkirchen wurde
in Rotterdam verhaſtet.

Metz, 29. April. Hier wurde geſtern Nacht der Bankier
Caudy verhaftet. Ueber ſein Vermögen iſt Konkurs eröffnet.

Paris, 29. April. Das Verfahren gegen den verhafteten
Beamten des Marine-Miniſteriums, Martin, der ſich derSpionage für die Japaner verdächtig gemacht hatte, iſt geſtern
eingeſtellt worden.

Wien, 29. April. Der Oberbeamte Sergey Popovzeff von
der ruſſiſchen Verkehrs- Direktion der Warſchau- Wiener Eiſen
bahn in Warſchau wurde unter dem Verdacht verhaftet, die
vom ruſſiſchen Großen Generalſtab ausgearbeiteten Mobi-
liſierungspläne für die geſamte Bahnlinie an eine
auswärtige Macht verkauft zu haben.

Madrid, 29. April. Eine furchtbare Kataſtrophe in der
Kohlengrube „Reunion“, in der Provinz Sevilla, ereignete ſich
d ſchlagende Wetter. 53 Leichen ſind -bis jetzt ge

orgen.

Briefkaſten der Redaſtion.
P. B. G. Für die am zweiten Tage an Maul u. Klauen-

ſeuche erkrankte Kuh können Sie Schadenerſatz Minderung
des Kaufpreiſes) nur dann verlangen, wenn Sie dem Verkäufer
innerhalb 16 Tagen vom Tage der kung an Mitteilung
gemacht und ihre Forderung auf Schadenerſatz geſtellt haben.

G. H. Wettin. Die Schulſache iſt n x weilD. ine Zeugen vorhanden waren. Das t kommt
Euge ntlich zur wendung, oder hat ſich die

a eändert? Braſilien iſt Republik mit einem Präſidentenan der pitze, unterſteht deshalb ſeiner Hoheit. Die Verzöge

rung bitte zu entſchuldigen.
e hänG. G. 100 in J ter e e

evon der Wahl des Vo flegundes Kindes ſelbſt ren oder ſie der Hutter auf n
Koſten ferner zu über 9. Abſchnitt, 2. Titel, Teil IIdes u e e das v dhgftite-
Gericht, daß dem Vater ohne Beſorgnis eines Nachteils für das
Kind die Erziehung nicht vertraut wegen m a n esdieſelbe guf u cäte das S iegere uFamn G beim Geri

dann haben SieeheBerantwartlicher Nedakteur Ganekt Däumcz in Halle.

I



Leser des Volksblattes

n ſich die Mitglieder desShubeen und Köbrrlie u

r Enyfanguahne der Ruimarken
Sopialdemokratiſhen Vereins von

Weinrichs Reſtaurant Vilhergerweg.
der Vorſtand: Karl Reiwand.

arteigenessen von Nietleben, dölan,
in, Lieskan, Schiepzig etc.

e ie Berchie Sekte ken L rNietleben, Gaſthof zur Honne.
Von dort Aufbruch un 9 Uhr nach der Fewieſe.

Metallarbeſter-Verbanch
Sonnabend den 30. d. S. d Uhr im Reſtaurant

KonzerthNerſammlung.
TagesordnunA. Werneburg u. Ko. 2.

uſtände in der Armaturenfabrik vone

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Die Ortsverwaltung.

Walhalla Cheater.
Direktion F. W. Jedermann.

Ab 1. Mai r.
Grosse int

Ring

um die eisterscha
3000 m.

Außerden: Das grosse

hampf-
er ersten Ringkämpfer der Welt

i Prämie

Ab 1. Mai cr.

Konlcurrenz

der Provinz Sachsen.

3000 a.
Varietee-Programm.

C

Was die Hozialdemokraten ſind und
was ſie

Preis 25 Pf. Von Wilhelm Liebknecht.

wollen.
Preis 25 Pf.

Zu beziehen durch alle Austräger und
Die Volksbuchhandlung,

Halle a. S., Geiſtſtraße 21.

Cs muss noch viel
er werden, daß es Wörm109 bei Paul Drietehenſt wenig Geld eine wirklich

gute Zigarre gibt.

Verkaufe fortzugs halber bis Sonntag
ſehr wenig gebrauchte elegante Taſchen
Sofas in Plüſch u. franz. Bettſtellen
m. Matr. Alles ſpottb. Leſſingſtr. 9 p.

ahrrad, neueſtes Modell, gut.
brik. für 85 M. z. verk. Händler

X verb. Dreyhauptſtr. 1 III mitte.

x Eiſ. Geldſchrank,x ſtark Konſtruktion, eintürig, noch
x Fehr gut erhalten, billig zu verk
x Marktplaß 14,

Fragen Sie
Jhre Garderobe nur nach Maßz.

Sie erhalten in der
e kestor- Handlung

G. Paul,
Gr. Vrichstrasse 21, I.

einen tadelloſen Anzug,
hergeſtellt a. prima Stoffreſten

und Partieſtoffen,

n 22.50 M.
rt zua.

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW. 68 Lindenſtraße 69

Wir empfehlen den Genoſſen
zum Abonnement:

Wider die H

Pfafenherrſchaft

Kultarbilder
aus den Religionstämpfen des

16. und 17. Jahrhunderts
Von Eimi Rosenon

e eà Lieferung 20 Pfennig
Der Verfaſſer entwirft vom

Standpunkt des hiſtoriſchen Ma
teriglismus das Kulturbild der
mittelalterlichen Pfaffenherrſchaft.
Er zeigt wie inmitten der zu-
ſammenbrechenden römiſchen Ge

ſellſchaft die urchriſtlich-kommu-niſtiſche Agitation begumt aus
der ſich die Kirchenherrſchaft ent
wickelt. Der Leſer ſieht wie das

ttum entſteht und wie es den
ipfel ſeiner t bis zur Seu

herrſchaft erſt bis die wade kapitaliſ e Wirtſchafts
die Pfaſfenherrſchaft in Blut

und etümmel erſtickt.
erk i tdes ungs-mitiel J die de r r

veitert

Zu beziehen durch
Die Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

Hchlips Nadel
WDildnis Liebknecht und Laſſalle).

Preis 15 Pf.
Die Volksbuchhandlung.

Geiſtſtraße 21.

J82
7

We

unterstützt nur die Geschäfte,
welche im Volksblatt inserieren.

Beaghten Sie unsere

Leipzigerstrasse 100.
h. Liebenthal 8 Co.

bieten
die hervorragendsten Neuheiten in

elegantem )amenputz.
Prinzip

Das Allormeueoste zu wirklich

billigen Preisen.
BRabatt-Spar- Marken auf 411

Schaufaonster

e Artikel.

IIeisvener ſdſſſſin

Zahlst, Wildschütz b. Deuben.
Sonntag den 1, a nachm. 3 Ahr

im Gaſſthof ahnhof Deuben(örsamwing,
n Die e J

Maiſeier.
Holzarbeiter Zeitz.

Wir erſuchen alle Kollegen, ſich
Sonntag den 1. Mai früh 9 Uhr
im Vereinslokal bei Steinert,
Weberſtrafßze, zu ſammeln. Aufbru
von dort nach dem Preußiſchen Ho
10 Uhr. Alle Mann zur Stelle.

Die Lokalverwaltung.
StadtTheater in Halle a. S.

Direktion M. Riehards.
Sonnabend den 30. April

222. Ab.Vorſt. 2. V. Beamtenk. angiltig
Zum Beſten des Frauen-Schiller-Verb.

PrologHierauf: gabales und Liebe.
Sonntag 3 Uhr: Zu volkstümlichenPreiſen:

Zapfenftreich.
75 Uhr: Der Hütteunbefſitzer.M dank M e v Barnhelm.

Walhalla Theater.
Direktion F. W. Jedermann.

Heute
vorletzte Aufführung

der märchentzgt e Insſtattungs-

Iadleszaube,

Die unübertreffliche Elite-

Caares -Truppe.
Der geniale

Bachus Jacoby-
Die phänomenalen

Brothers Seral.
Die brillante

Marion Siega.
Die reizenden

F. Vier Meteors.
Die entzückende

a Roagzika v. Vhornay,
Die urkomiſchen Excentrics

Manzoni Mataline.
Der Senſationsfilm

Barnums Reisekoffer.

Gasthof Luckenau.
Sonntag den 1. Mai

Ball
des Sozialdem.

Streckau,
uten Speiſen u. Getränken

Reinh. Herzog

Vereins

wozu mit
beſtens aufwartet

Streckau.
Gasthaus Glück auf!

Sonntag den 1. Mai
Muifeier des Soziald. Bereins,
wozu mit Speiſen und Getränken
beſtens W Alb. Zauseh.Roſtbratwürfte.
x rrad, elegante deutſche Marke,e e z. verk. arktpl. 14.

AMatz-, Mohn-, Apfel-, Streussel-,

IDum
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nä e Nähe des
Haupt-BahnhoAuf vielfeitiguenſe Wunſch dez verehrl.

ublikums
v Tr. den 29. April

htrauch- Abend.
Ganz Halle

spricht,
ganz Halle

lacht,
ganz U

juhbelt
ber den unverwästliehen

fammosen Komiker

Hartstein
Im den tollen Burlosquen:

DerMull8 ihr inNachtasyl“s.
J T T

Eugen Müllers Reſtaurant

Große Brauhausſtraße 20
empf. ſ. Räumlichkeiten zur fleiß. Be
nutzung. Sonnabend: Skatabend.

Sonnabend
SchlachtefeSchwartenwurſt 60 f.

Rotwurſt 70 Pf.
K. Hsterloh, Steinweg 4.

Morgen Sonnabend
Schlachte- FeſtBernh. Siegel,
Mansfelderſtraße 43.ff. Seringe 6 Stück 25 Pf.

Sonnabend
acht efe ſt.

Maier
Lejſingſtraße 36.Zu Maffeier in Ragwiß

t Brühwürstchen
Herm Gottschalg, reren

rrenberg.
Bäckerei zum Kuchenkranz.

Alter Markt 20.
Mandel- u. Zienenstich-Kuchen,

Sonntag früh; Speckkuchen zu

Stachelbeerkuchen.

Biligste fleischwaren!
5 Pfd. Rot u. Ieberwurſt 3 Mk.
s a u. ſettes Jleiſch 3 Mk.
5 einen z.Braten 3 M.1 u Se ackles 70 Pfg.
1 Zuppenfett 50 Pfg.1 Schlackwurſt 1 Mk.1 Schwartenwurſt 40 PfgE. Wehrmnnn, Wörmlitzerſtraße o.

Jn großer Auswahl
Stühle 2, Tiſche 3, Spiegel 3, Bettſt. 5,
Regulator9, Kleiderſchr. 10, Kommodel2,
Küchenſchrk. 15, Sofa 18, Bettſte m. M.
18 Mk., auch Kleſderſekr. Diwan, TruGa
meau, ſehr g. ler uſw. hab. a. Lage er.

Spaierſtöcke

mit ſoliden Griffen hält ſtets
in größter Auswahl auf Lager

Albin Hentze
Mitglied des

Rabatt-Spar-Pereins
241 Squeerſtt. 24.

Reu eingefünrt!Beſtes gern

Kinderwagen.
Sportwagen
Kindertisohe
Kinderstühle
Tragkörbhe
Handkörbe
Reisekörbe
Waschkörbe
Zerkauf z. d. affer
billigſten Dreiſen.

II

J

e

II.
87 Leipzigerstrasse 37.

Wer bei

Otto Kmoll.,
Leipzigerſtr. 36

Herrenkleider
leichviel ob fertig oder h Maß

u. iſt ſicher zufrieden. Alle Sachen
ſind aus nur beſten Stoffen mit
gutem Futter ſauber und eleganthergeſtellt und haben großſtädtiſchen
Schnitt.
p Hrn. preiswert iſt wer
rinzi

W Rabattmarken.
Bettſtelle m. Boden f. 4 Mk.

kaufen desgl. 2ſitzige ſchöne S

wagen preiswert zu verkaufen.
Leſſingſer. 101.

Sofa u. Waſchtiſch z. vk. Taubenſtr.

Kinderwagen, wenig gebraucht, f. 15 M.
verk. Körnerſtr. 31, p. Röller.

Kinderw. z. verk. Liebenauerſtr. 162 IV.

Gebr. Kinderwag. m. Gummir. ſebillig zu verk. Bernhardyſtr. 48. br

S--I2 Steinsetzer
ſofort Arbeit.

franz Volgt, Keinvetzmeister,
Delitzſch, Querſrr. 10.

Zei unserer Abreise von hier nach

Neustadt bei Koburg, sagen allen
den ein herzliches CLebewohl
chkeuditzd. Wilh. Böhm

llöhst Familie,

Am Mittwoch den 27. April abends
85 Uhr verſchied mein lieber Mann,
unſer guter Vater, der Kellner

Wilheim Werner
im 30. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bittetttin Mise de gehe
Carl Schiller, Rihlberg 13. nebſt Kindern.

Die Beerdigung findet Sonmittag Udr dem Sidfriebee an ſett



Aeusserst vorteiſhafte Angebote
grösster Auswahl Zu veannt billigsten Preisen.

Glacéhandschuhe T dTürteil [Seſdene hinder Spachtelkragen Krawatten
Stoffhandschuhe Schleifen Sammoetbänäer Spitzenkragen Manschettenknöpfe
Damenstrümpfe Lavalliers Schärpen Posamentenkragen Kragenknöpte
Herrensocken Stolas Echarpes Haarschmuck Knopfgarnituren
Unterröcke Jabots Chles Hutnadeln Seid. TaschentücherBeffehen L Tücher Pompadours Leon Taschentücher

C M üsoehödchen Kleider e h er än r Anzüge
C Izhen: W in m. Faletots.W

Brummer BenjaminI 2223 Er. Ulrichstr. 22Lindenhof, H.-Kröllwitz.
Somrng den 1. Mai

grosser öjfenti. Tanz,
wozu ergebenſt einladet Otto Mutterlose.

Staunend billige Preise!
Enorme Auswahl. Reelle Bedienung

Eleg. Jackettanzüge in Stoff, Crepe, Piqueé, in neueſt. Farb. Mk. 10 an,
Eleg. Jackettanzüge in geſtr. u. gl. mit geraden u. rund. Taſch. 12 an.
Eleg. Rockanzüge in nur prima Kammgarn 1- u. 2reihig Fac. 16 an.Eleg. Knaben Anzüge, hoch geſchl., Matroſenkr. u. Bluſenf. 3 an.
Eleg. Sommer- Paletots in mod. Stoffen ſowie Muſtern 14an.
Eleg. Hoſen in den neueſten Stoffen ſowie Facons Ssan.Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.

BF Arbeiter Garderoben. WLederhoſen, geſtreift u. glattv. M. an Arbeitsjacketts von 3 Mk. an.
Schw. Lederhoſ., all. Farb. v. 4.50an Weſten, Leibhoſen, Bluſen v. 1 M. an
Vandheſtergoſen gute Qual. 3. an Flanell u. Kalmukjacken v. Z. an.
Zwirn u. Kaſinett-Hoſen v. 1.50an. Bergmannsiacken in gutem Pilot.Waſchhoſen, Drellhoſen v. 1.25an. Sommeranzüge grün, grau 2. an.

Satin und Leinenhoſen v. 2. an. Sommerjoppeni. Leinen, Dr.,Lod. Ian
r WMonteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an. W

n 84 e r. wegSchuhwaren,
alle nur denkbaren.

Grösste Kuswanhl.
Staunend villige Preise.

ſereinigte dohuhſabriben A. 5.

84 Leipzigerstrasse 84

S B. S. S

am Turm.in Werken Blstav Reinsch e e

Preißelbeeren Bis 30 Pfg., 10 Pfd. 280 Pfg.

Münhlgasse 2.gr scnh- Lager.

Sir re e Schneli-Reparatur-S -ſüß 10 330 AnstaltTr gnge, KFompott S derren-Sohlen und Abſätze 2.75 M.Se ge Pfd.Doſe 3 Pfg. Vene eeren Kinder-Sohlen
m t z Kernleder un Herrn.e uf ſämtl. Reparaturen SparmarkenStangenſpargel T Brechſpargel, Daſelbſt ſind gutgetr. Halb u. Langſt.,

Preiſe herabgeſetzt. Stiefeletten, Damen u. Kinderſchuhe
ſtets vorrätig.

mit Matratze.

Louis Lisfeld, Er. r Verkaufe zu erſtaunlich billigſten
noch nie dageweſen, Plüſch

Sofas, in Taſchen gearbeitet, und
angenommene Sofas, Bettſtellen

Tettenborn, Hackeboruſtr. 4 I.

PaAhrereiD d. Aer enDie blun werden hiermit erſucht, ſich pünktlich und

vollzählig am I. Mai vormittags S Uhr im Weiſzen
Roß einzufinden.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß die nächſte Verſamm-
lung Sonnabend den 7. Mai ſtattfindet.

Der Vorſtand.
O, welche Luſt, Holdat zu ſein!

Ernſtes aus den Ferienkolonien.
Preis 25 Pf.

u. Haus Joppen

S. Weiss IaIIe a. S.
9 z Grösstes Sperial-Geschäftshaus der Provinz Sachsen.

Bekannt grösste Auswahl.

SSom mer- Paletots7 haltbarste Stoffe, neueste Facçons. S

Ulster- Paletots Saparte Nenheiten. S
Stoff Mäntelwasserädieht. S

Locden- Pelerinen S
Wasserdicht.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrugerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhaudlung.

Niedrigste Preise.

Jackett mzüge
erste Neuheiten.

Rock Anzüge.
farbig und schwarsz.

Knaben Anzüge.
Knaben Paletots.
Knaben Pyjaks.

e Pelerinen

unte
Ze
eine

run
würn

kom
gro
wen
bei
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end den 50. Tpril 19504. T

D.

Deutſcher Reichstag.
78. Sitzung. Donnersktag, 28. April 1904, 1 Uhr.

Aim Bundestatstiſch: Möller, Gtaf Poſadowsky.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berat

un g der Novelle zum
Krankenfürſorgegeſetz für Seeleute

Hierzu haben die Abgg. Schwarhz- Lübed (Soz.) und
Genoſſen ihre Anträge aus der zweiten Leſung W abgeändert, daß ſie zu Artikel 1 die Krartenſleſerge Wo

nach der Abmuſterung per en, auch wenn der Seemann jn-
z chen nicht ein neues Dienſſtverhältnis eingegangen iſt. Als

kel 1a beantragen ſie: Frauen und Kindern unter 15 Jahren
der Heuer zu zahlen, wenn der Schiffsmann in einer Kran-

kengyſtag iſt.
ie bog. Kirſch e und Genoſſen beantragen, den

Entwurf betr. Abänderung der Seemannsordnung unddes Handelsgeſetzbuches“ zu nennen und ſiatt den Séeemann
nach n „Heuerverdienſt“ ihn nach ſeinem Arbeitsverdienſt
als Schiffsmänn zu entſchädigen.

Bei der Generaldistuſſion erklärt ſich
Abg. Raab (Antiſ.) gegen den Antrag Schwartz. Die Re-

formen der Krankenfürſorge für Seeleute müſſen bis zur be-
vorſtehenden Reform der Krankenverſicherung vertagt werden.
Mit dem Zentrumsantrag ſind wir einverſtanden.

Abg. Schmalfeldt (Soz.): Wir wünſchen, daß auch den
Seearbeitern die Wohltaten der Krankenve e r
die die Landarbeiter bereits genießen. Der größ eil der
Erkrankungen ſtellt ſich bekanntlich erſt nach der r
ein. Der Norddeutſche Lloyd hat bereits die Krankenfürſorge
auf 3 Wochen nach der Abmuſterung ausgedehnt, wie unſer
Antrag es dgrlan Das ſollten auch die übrigen Reedereien
leiſten können. Jetzt muß der Seemann in das vom Reeder
beſtimmte Krankenhaus gehen, und darf nicht in ſeiner Familie
bleiben. Wenn aber der Familienvater im Krankenhaus liegt
dann ſollten die Angehörigen wenigſtens einen kleinen Tei
ſeines Verdienſtes erhalten, um nicht hungern zu müſſen. Des-
halb bitte ich Sie, unſeren Antrag anzunehmen. (Bravo! bei
den Soz.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: So lange das jetzige
Syſtem der Krankenfürſorge beſteht, können wir auf dieſe an
ſich diskutabeln Anträge nicht eingehen. Sie würden beſonders
die kleinen Reeder ſtark belaſten, denen es jetzt ſchon recht
ſchlecht geht. Künftig kann ja die Verſorgung kranker Seeleute
auf ganz andere Grundlagen geſtellt werden. Dann werden
vie Anträge zu erwägen ſein.

Damit ſchließt die Generaldebatte.
begründe
Abg. Molkenbuhr (Soz.) den r gegendie Faſſung der zweiten Leſung etwas verändert ſei, um ge-
wiſſen Einwendungen, die mit einem Schein von Recht erhoben
worden ſind, zu begegnen. Wir beantragen jetzt, daß mit dem
Beginn eines neuen Dienſtes die Fürſorgepflicht des alten
Reeders aufhören h Redner führt auf Grund eingehender
Berechnungen den Nachweis, daß die Belaſtungen der Reedereien

Jn der Spezialdiskuſſion

durch Annahme dieſes Antrages ganz minimal ſein würden.
Vor allem würde dadurch die Abmuſterung kranker Seeleute
verhindert werden. (Bravo! bei den Soz.

Geheimrat v. Joncquieres hält ſeine Bedenken, die er bei
der zweiten Leſung gegen den Antrag geltend gemacht, reWenn der Norddeutſche Lloyd die Fürſorge auf 3 Wochen
nach der Abmuſterung ausdehnt, ſo kann man das auf keinen
Fall der ganzen Reederei zumuten.

Der Antrag Schwartz Lübeck wird hierauf es die
Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten ab gelehnt,
Artikel 1 in der' Faſſung der Regierungsvor-
lage angenommen.

Bei Artikel 1a tritt
Abg. Molkenbuhr (Soz.) für Einführung der Familien-

unterſtützung ein. Wir haben den kleinen Troſt, daß ſich das
Zentrum ein wenig gebeſſert hat. Alich heute will es nur in
einem Paragraphen „Arbeitsverdienſt“ ſtatt „Heuer“ ſetzen, wa-
rum nicht auch in dem andern Nach dem Zentrumsantrag
würde eine Familie 26 Pfg. täglich zu ihrem Unterhalt be-
kommen. (Hört, hört! links.) Da nur die Stewards auf den
großen Dampfern in Frage kommen, können Sie nicht ein-
wenden, daß die kleinen Reeder zu arg belaſtet würden. (Bravo!
bei den Soz.)Abg. Kirſch (Zentr.): Wenn Herr Molkenbuhr von unſerer
Beſſerung ſpricht, ſo muß ich von der Mauſerung der Sozial
demokratie ſprechen. Heiterkeit im Zentr.) Die Sozialdemo-
kraten haben die Seemannsordnung in der Schlußabſtimmung
abgelehnt. Bei dieſem Geſetz aber ſcheinen ſie ſich mauſern zu
wollen. (Bravo! im Zentr.)Abg. olkenbuhr (Soz.): Das Zentrum ſollte ſich doch
freuen, wenn wir annehmen, daß es einen mit Bewußtſein be
gangenen Fehler wieder gut machen will. Das iſt für ſeine
Verhältniſſe ſchon ſehr viel. Heiterkeit bei den Soz.) Die
heutige Vorlage beweiſt, daß wir mit unſeren Anträgen bei der
Seemannsordnung, deren Ablehnung bewirkt zu haben das Zen-
trum ſich jetzt noch rühmt, auf dem rechten Wege waren.
(Sehr richtig! bei den Soz.)

Abg. v. Savigny (Zentr.) tritt für den Antrag des Zen-
trums ein, der den Verhältniſſen der Stewards Rechnung
trage. Um dieſer Abſicht noch mehr zu dienen, beankragt der
Redner: „den Schiffsleuten, die für Verpflegung und Bedienung
an Bord eines Schiffes angenommen ſind, wird an Stelle der
vertragsmäßigen Arbeitsheuer der gemäß 10 des Seeunfall-
verſicherungsgeſetzes vom Reichskanzler feſtgeſetzte durchſchnitt.
liche Betrag des Monatslohnes als Grundlage der Entſchädi-
gung in Anrechnung gebracht.

Geheimrat Dr. v. Joncquieres erklärt
beiden Anträgen einverſtanden.

Abg. Schwartz-Lübeck (Soz.) betont, daß die Ablehnung
der Seemannsordnung durch ſeine Partei erfolgte, weil ſie den
Wünſchen und Bedürfniſſen der Seeleute nicht e rieet ſon
dern den Jntereſſen der Reeder diene.

ſich perſönlich mit

Redner beſtreitet, daß
die kleinen Reedereien durch die Krankenfürſorge ſtärker belaſtet
werden als die großen. (Beifall bei den Soz.)

Abg. Dr. Semler (natl.) wendet ſich gegen den Antrag
Savigny. Die Frage der Stewards geht nur die großen Ge-
ſellſchaften an, aber auf den großen Dampfern leiſtet man ſich
einen gewiſſen Luxus in der Anzahl der Bedienungsmann-
ſchaften. Die hen Geſellſchaften tragen ſchon ſehr erhebliche
Laſten. Schließlich muß man den Laſten eines Standes doch
eine gewiſſe Grenze ziehen. (Bravo! bei den Natl.)

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Der Luxus bei den Stewardsbeſteht darin, daß i meiſtens von 4 Uhr morgens bis abends
12 Uhr arbeiten müſſen. Der Zentrumsantrag ſtellt die Ste-
wards ja etwas rege ehe w t keine Entſchädigung
zu, die ihrer wahren Lohnhöhe entſpricht.Damit ſchließt die vier ion. Der Antrag Schwartz- Lübeck
wird gegen die Stimmen der Linken abgelehnt, die Anträge
Savigny dagegen angenommen.

Schließlich wird noch der Zentrumsantrag angengn men der
die Namensänderung des Geſetzes vorſieht. Damit iſt die
dritte Leſung erledigt, die Generalabſtinmung wird ſpäter vor
genommen werden.

Hierauf wird die erſte Leſung der
Börſennovelle

fortgeſetzt.

Abg. v. Kardorff (Rp.): Die Vorausſetzungen des Vörſen-eſetzes en ſich Pbrer Richtung erfüllt. Die Mehrheit
er Bankiers in Berlin und in der Provinz hat erfolgreich

Ken die Eintragung ins Börfentegiſter geſtreikt. Auch das
erbot des Terminhandels hat die e, nach Abg. Lasker

die e der Geſetzesumgehung, zu vereiteln „Kewußt,
und eßlich iſt auch die dritte Vorausſetzung, die Stätkungvon Tteue und Glauben, durchaus nicht a worden. Ge
wohnheitsmäßige Ategeheger haben Käch Millionengewinnſtenei den erſten Verluſten den Diferengeinwand erhoben. Aus

ieſen Gründen halte ich, entgegen einem Teile meinerFteunde, eine Reviſion des Vor geſeges für drin und
laube, daß vor allem die 30jährige Verfährungsftiſt für den
ifferenzeinwand beſeitigt werden muß. Redner tadelt die un-

are Sprache des Entwurfs und fordert noch ſchärfere Maß-
nahmen zur Beſeitigung des Terminhandels in Getreide. Da-
Plit ſei man beim Vetbot des Teriinhandels in Bergwerks,

ütten und induſtriellen Aktien in der Bevormundung des
Publikums zu weit gegangen. Dies Verbot habe eine Ver-
chlechterung der Depots in den Banken bewirkt. Gute, ſolide

apiere würden in Paris und London deponeert, weil dort die
Börſenſpekulanten ihre Geſchäfte bedeutend billiger machen
können. Die ſchlechten Depots können, wenn ſie bei Ausbruch
eines Krieges t verkauft werden, eine gert Deroute
hervorrufen. Redner fordert weiter, daß nach engliſchem
Brauch die Depoſitenbanken von den Emiſſionsbanken getrennt
und eine Reviſion der Aktiengeſetzgebung vorgenommen werde.
Vor allem ſollten die Aktiengeſellſchaften gezwungen werden,m Reſervefonds nitt in mündelſicheren Papieren anzulegen.

Nicht die Agrarier, nicht die Antiſemiten haben das Börſen-
efetz geſchaffen, ſondern die bedenklichen Erſcheinungen auf
em Geldmarkt. Gegen dieſe ſchwindelhaften Erſcheinungen

muß auch weiter eingeſchritten werden. (Bravo! rechts.)
Abg. Kämpf (Frſ. Vp.): Würde nach dem Wunſch des

Vorredners die Reſorm des Börſengeſetzes bis zu einer Revi-
des Aktiengeſetzes verſchoben werden, dann würde ſie auf

en St. Nimmerleinstag vertagt ſein. (Sehr richtig! links.)
Eine Vorſchrift für Aktiengeſellſchaften, ihren Reſervefonds in
deutſchen Staatspapieren anzulegen, würde zur Folge haben,
daß die Aktiengeſellſchaſten ihr Aktienkapital noch weiter er
höhen müßten. (Sehr richtig! links Zur Ausgabe neuer
Aktien tnüſſe die Genehmigung des Staates eingeholt werden,
die er in ſchwierigen Zeiten der Verantwortung wegen gern
e würde. Das würde zum Bankrott mancher Geſellſchaften

ihren.
Redner t eine ausführliche Ueberſicht über die gegenwärtige

Lage der Börſengeſetzgebung und über die Gründe die zu den
augenblicklichen Schwierigkeiten geführt haben. Das Reichs-
gericht hat durch ſeine der Abſicht des Geſetzgebers nicht ent-
ſprehenve Auslegung des s 48 des Börſengeſetzes einen un-
jaltbaren Zuſtand geſchaffen. Die Härte dieſer Judikatur will
der vorliegende Entwurf abſchwächen. Die Abänderungen der
Vorlage in Bezug auf die Geſchäfte, die nicht als Börſen-
termingeſchäfte gelten ſollen, ſind durchaus klar. Herr von
Kardorff hat ſie nur unklar vorgeleſen. (Heiterkeit.) Graf Käanitz
hat, geſtützt auf die Köln. Volksztg., den Rückgang der Um-
ſatzſteuer aiff die Defraudation der Bankiers zurückgeführt.
Dieſer ſchwere Vorwurf gegen den ganzen Stand iſt ganz
falſch. Die Zahl der Reviſionen iſt viel größer geweſen, als
Graf Kanitz angegeben hat. Jm Jahre 1904 hat ſich nur ein
Fall einer Stempelſteuer-Defraudation herausgeſtellt. (Hört,
hört!) Es ſoll ja auch vorkommen, daß Landwirte ihr Ein-
konunen zu gering verſteuern. (Sehr gut! links.) Graf Kanitz
hat auf den Fall der franzöſiſchen Rente hingewieſen und da-
raus geſchloſſen, daß die deutſche Börſe im Verhältnis zurn
Ausland ſehr gut daſtehe.

Aber Frankreich iſt in dem ruſſiſch-japaniſchen Kriege poli-
tiſch und finanziell engagiert. Die Kongregationen führen einen
wilden Krieg gegen die franzöſiſche Rente. Da wäre es kein
Wunder, wenn die franzöſiſchen Staatspapiere ſtärker geſunken
wären. Jn Wahrheit aber ſind entgegen den Angaben des
Grafen Kanitz die engliſchen und franzöſiſchen Staatspapiere
weniger gefallen als die deutſchen. Charakteriſtiſch iſt, daß
bei der letzten Kriſe die Jnduſtriepapiere, für die der Termin-
handel verboten iſt, ſtärkeren Schwankungen unterlagen als die
Papiere, in denen er zugelaſſen iſt.

Zur Geſundung der Börſenverhältniſſe kann nur die Auf-
hebung des Börſenregiſters und des Verbots des Terminhan-
dels führen. Mit Recht hat ein Reichsgerichtsrat bei Erlaß
des Geſetzes vorausgeſagt, das Vörſenregiſter wird daran
ſcheitern, daß ihm der Rechtsboden fehlt. Die kleinen Pro-
vinz-Bankiers konnten ſich nicht eintragen laſſen, da ſie dann
gegenüber den großen Banken gebunden geweſen wären, wäh-
rend ihre Kundſchaft nicht gebunden war. (Sehr wahr! links.)
Jn allen Fällen ſind diejenigen von der Börſe ausgeſchloffen
worden, die den Differenzeinwand erhoben haben. Widerſpruch
rechts. Jn England ſind ſchon wegen Erhebung des Diffe-
renzeinwandes ſchwere Zuchthausſtrafen verhängt worden. Noch
niemals hat ein Geſetz ſo wie dieſes in Verſuchung geführt.
Dies Geſetz begünſtigt es, daß innerhalb des Kaufmannsſtan-
des der Wortbruch zur Gewohnheit wird und zerſtört im Aus-
Jand das Vertrauen zur deutſchen Kaufmannſchaſt, indem esden Kaufleuten die Möglichkeit gibt, ſich ihrer Verpflichtung
zu entziehen. Durch Aufhebung des Börſenregiſters muß dem
jetzigen Börſengeſetz der Charakter eines Ausnahmegeſetzes ge
nommen werden. Die jetzige Vorlage verſchärft ja aber noch
das Börſenregiſter. (Sehr richtig! links.)

Durch das Verbot des Terminhandels iſt die Bedeutung der
Berliner Börſe ſtart geſchwächt, aber keineswegs den Termin-
geſchäften ein Ende bereitet worden, die jetzt eben im Aus-
lande gemacht werden. (Seht gut! links.) Jetzt geht aus Man-
gel an Käufern zunächſt ein Teil der Ernte ins Ausland, um
ſpäter mit ungeheuren Verluſten für unſere Volkswirtſchaft zu-
rückgeführt zu werden. Der Terminhandel vermehrt nur die
Verwendungsmöglichkeit für Getreide, kann alſo den Preis nur
ſteigern. Was das Verbot des Terminhandels in Jnduſtrie-
papieren betrifft, ſo hat dasſelbe zweiſellos der Stand der
Aktien in die Höhe getrieben. Herr Möller hat ſelbſt die
Börſe einen bedeutenden Machtfaktor genannt, es ſind aber
tiefer einſchneidende Vorlagen nötig als dieſe Vorlage, wenn
wir eine wirklich ſtarke Börſe wieder herſtellen wollen. (Leb-
haftes Bravo! links.)

Abg. Dr. Lucas (natlib.): Mit der Boykottierung des Bör
ſenregiſters hat ſich die Börſe unleugbar viele Sympathien
verſcherzt. (Sehr richtig! rechts.) Die Notwendigkeit einer
Reform erkennen wir an. Die Landwirtſchaft hat tatſächlich

etreide und Müh-
ſo doch ſtetigerer

ißſtände

ſeit der Aufhebung des Terminhandels in
lenfabrikaten den Vorteil wenn nicht höherer,
Preiſe gehabt. Andererſeits geben wir zu, daß ſich
unter dem gegenwärtigen Geſetz herausgebildet haben.

Die erſtrebte Rechtsſicherheit iſt nicht erreicht worden; ſie
wird ſich auch ſchwerlich völlig erreichen laſſen; denn der
Unterſchied zwiſchen legitimen und illegitimen Börſengeſchäf-
ken läßt ſich nicht in juriſtiſche Formeln preſſen. Da ein ob-
jektiver Unterſchied ſich nicht konſtruieren läßt, müſſen wir eben
einen ſubjektiven Maßſtab ſchaffen; daher ſind wir für die Bei-
behaltung des Börſenregiſters, das den Malkel des Spielregi
ſtets erſt durch die Börfe ſelbſt erhalten hat. (Sehr richtig!

S Der Diſſerengeinwand iſt nicht immer verwerflich; die
Verleitung unerfahrener und kapitalsſchwacher Perſonen zum
Börſenſpiel iſt es immer. (Sehr richtig! rechts. Ohne prinzi-

ielle Voreingenommenheit gegen die BVörſe werdenVorlage objektiv prüfen. (Bravo! bei den erie v dw

Auf Vorſchlag des Grafen Balleſtrem wirddie er über die Vorlage betr. a
fürſotge für Seeleute vorgenommen. Die Vorwird einſtimmig angenommen. Sodann ws
die Betätung der Börſennovelle wieder aufgenommen.

Abg. Dove (Freiſ. Vgg.): Von der „Auflehnung' der Bör
ſenkteiſe gegen as Börſengeſetz, von der Graf Kanitz ſprach,
kann keine Rede ſein. Aenderung eines Geſetzes verlangen,

ißt nicht Auflehnung gegen be; Ktitik an der Judi-
itur des Reichsgerichtſs Hicht Mißachtumg desſelben. Daß die

Rechtſprechung über den Differenzeinwand ſehr ſchwierig iſt,
hat das Beiſpiel aller Länder gezeigt; übrigens iſt die eng
liſche Judikatur ſtets beſtrebt geweſen, den Differenzeinwa
ein uſchränken, und in Frankreich kennt man i überhattpt
nicht. Sehr richtig t die Gleichſtellung des Handels mit
dem Börſenregiſter, weil dadurch der Regiſtriereinwand erheb-
lich eingeſchräntt wird ferner eine bedeutende Verkürzung der
ehe von 30 Jahren, innerhalb deren ſchon ge
leiſtete Zahlungen zurückgefordert werden können. Die Aus
dehnimg des Begriffs des Börſentermingeſchäftes, wie ſie die
Rechiſprechung des Reichsgerichts herbeigeführt hat, wider
ſpricht er ä den Grundſätzen der ökonomiſchen Wiſſen
ſchaft wie dem Wortlaut des Geſetzes. Die Kursſchwankungen
ſind durch das Börſengeſetz nicht gemindert ſondern geſteigert
worden. Die Herten Frentzel und Mendelsſohn baben
entgegen den Behauptungen des Grafen Kanttz für die Reviſ
fion des Börſengeſetzes ausgeſprochen. Wir werden für
die Novelle ſtimmen, wenn ſie uns auch längſt nicht weit ge-
nug geht. (Beifall links.)

Darauf wird die Beratung auf Freitag, 1 Uhr, ver-tagt. Außerdem Totallgalorgeſeh y
Schluß 64 Uhr.

BVerſammklungsberichte.
Zimmerer (lokal).

Am Sonntag, den 17. April, nachmittags fand im Weißen
Roß die Generalverſammlung des Fachvereins der Zimmerer
von Halle und Umgegend ſtatt, die zuerſt den Bericht über das
verfloſſene Vierteljahr entgegennahm. Die Einnahme inkl. Be
ſtand betrug 737.20 M., die Ausgabe 237.56 M., bleibt Beſtand
399.64 M. Nachdem die Reviſoren die Richtigkeit beſtätigt.
wurde dem KHaſſierer e nſimnig Trnarge erteilt. Hierauf hielt
Genoſſe Fritz Kater aus Berlin einen Vortrag: Ueber
welche Machtmittel verfügt das deutſche Proletariat
in ſeinem Befreiungskampfe? Redner ging zunächſt
auf die Entwicklung der Jnduſtrie ein, wie ewige die Urſache
der Arbeiterbewegung geworden, die dann auch aſſalle du
ſeine intenſive Agitation gefördert habe. Er erläuterte ferner
die Entwicklung der Sozialdemokratie und Gewerkſchafts
bewegung bis in die Jetztzeit und vertrat dabei den Stand-
punkt, daß die Gewerkſchaften bei ihrer Agitation ſich nicht allein
auf die Durchführung der Sozialgeſetze zu beſchränken, ſondern
auch den Klaſſenkampf, ins Auge zu ſaſſen haben, um die Mit-

zu Sozialdemokraten zu erziehen. Nur ſo ſei es möglich,
auf geſetzlichem Wege dem kapitaliſtiſchen Joch ein Ende zu be-

reiten. Jn der Debatte ſich einige n im Sinnedes Vortrages aus und forderten auf, den vom Fachverein ein
geſchlagenen Weg weiter zu folgen und regen Auteil an dem
Befreiungskampfe der Arbeiterklaſſe zu nehmen. Das Schluß-
wort des Referenten erzeugte allgemeinen Beifall. Zum Pu
Die Feier am 1. Mai wurde beſchloſſen, ſich der von der hieſigen
Parteileitung ausgegebenen Parole anzuſchließen und durch
vollzählige Beteiligung zu zeigen, daß der 1. Mai ein Welt
feiertag iſt. Der Treffpunkt und die Zeit wird durch ein Jnſerat
bekannt gegeben.

Unter Vereinsangelegenheiten iſt beantragt, die mit den Bei-
trägen im Rückſtande befindlichen Mitglieder, ſofern dieſelben
bis zur nächſten Verſammlung ihren Verpflichtungen nicht nach
kommen, öfſentlich zu verleſen. Betreffs des Arbeitsnachweiſes
wurde ſcharfe Kritik geübt und die Mitglieder erſucht, ſich mehr
wie bisher an die gefaßten Beſchlüſſe zu halten. Der Maurer
Wolf berichtet über die Vorgänge beim Bauunternehmer
Deinert und empfahl den Zimmerern, die im Streik ſtehenden
Bauarbeiter moraliſch zu unterſtützen, die Solidarität bei Lohn
kämpfen c. mit zu betätigen. Es entſpann ſich hierüber eine
heftige Diskuſſion, in welcher zum Ausdruck kam, daß vom Fach-
verein der Zimmerer ſtets der Standpunkt vertreten wird,
mitzuhelfen an der Verbeſſerung der Lohn- und Arbeits-
bedingungen, daß aber auch von den anderen Berufen (Maurer,
Bau und Erdarbeiter) verlangt wird, daß bei ſolchen Anläſſen
der Fachverein von dieſen eingeladen wird, um mitzuberaten
und zu beſchließen. Zum Schiuß der gutbeſuchten Berſamm-
lung wird vom Vorſitzenden darauf gewieſen daß die nächſte
Verſammlung Sonntag, den 7. Mai, im Weißen Roß ſtatt
findet, in welcher die Unterweiſung über die Konſtruktionslehre
fortgeſetzt wird. (Eingeg. 26. ds.) F. B.

Fabrikarbeiter Halle -Nord.
Jn der Mitglieder- Verſammlung vom 23. April verlas der

Kaſſierer die Abrechnung vom 1. Quartal. Dann wurde eine
Antwort des Gauvorſitzenden gerügt, welche ſich auf unſere
Eingabe um Zuſendung von Flugblättern uſw. zur Agitation
bezog. Eine kombinierte Sitzung ſoll ſich in nächſter Zeit mit
der Angelegenheit beſchäftigen. Da in kürzerer Zeit der Ver
bandstag tagt, wurde wieder die Arbeitsloſenunterſtützung be-
ſprochen und warm befürwortet. Nächſte Verſammlung am
14. Mai auf der Wilhelmshöhe. Die e unſerer Zahl-
ſtelle treffen ſich mit den Kollegen der Zahlſtelle Halle-Süd bei
Kautzſch, Martinsberg, zum Spaziergang am 1. Mai.

(Eing. 27. ds. W. K.Maler uſw.
Jn der am 26. April ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung

wurde folgende Reſolution angenommen: Die heutige Ber-
ſammlung bedauert, daß die Feier des 1. Mai nicht zeitiger in
den Organiſationen zur Debatte geſtellt worden iſt und daß
nun die Gewerkſchaften ſo kurz vor der Feier vor der fertigen
Arrangierung ſtehen. Die Verſammlung beſchließt deshalb, um
keine Zerſplitterung herbeizuführen, am 1. Mai der Arrangierung
zu folgen. Am Nachmittag eine öffentliche Malerverſammlung
abzuhalten, wurde abgelehnt. Es wurden ſodann s Kollegen zu
Ordnern beſtimmt. Der Treffpunkt iſt früh 8 Uhr bei Streicher.
In Filialangelegenheiten wurde, da ſich die Wahl eines Mit-
gliedes der Agitations Kommiſſion nötig machte, der Kollege
Haufe gewählt. Da bei Zunahme unſerer Organiſation
Arbeiten der Filial rn immer größere werden. wird
d benden Kaſſierer und Schriftführer eine Entſchädigung

ewilligt.Die ſich nötig machenden Vorarbeiten zum Sommerfeſte,
welches am 12. Juni ſtattfindet, werden dem Vorſtand über
laſſen. Ferner wurde angeregt, im Sommer des öfteren Aus
flüge zur Agitation in unſere Zahlſtellen zu unternehmen.
Hierauf wurde befſchloſſen, am 8. Mai nach eben und am
5. Juni nach Weißenfels zu machen. (Eingeg. 27. dſs.) H. F.

eneerreenteeeeeeeeeee JVerantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.
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MWaffeſer Hohenmölsen.
Sonntag früh s bis 7 Uhr: Sammeln der Varteigenoſſen und Genoſſinnen im Bahnhofs Reſtaurant.

7* Uhr: Ausflug nach Taucha. 10 bis 1 Uhr: Frühſchoppen Konzert der geſamten Stadtkapelle im Bahn-
hofsReſtaurant. Nachmittags 53 Uhr: Konzert und Kinderfeſt. 54 Uhr: Feſtrede, gehalten vom Genoſſen
Leopoldt, Zeitz. Abends: Kinderpolonaiſe und Auffteigen eines Luftballons. Dann: Familienabend
des Arbeiter Sängerchors.

Zahlreicher Beteiligung der Arbeiterſchaft von Hohenmölfen und Umgegend ſowie deren Kinder ſieht entgegen

Die Maifeſtkommiſſion. J. A.: Albin Heinold.

Achtung, Bau und Erdarbeiter von Halle.

Sonntag den 1. Mai vormittags 8 Uhr
findet eine

Zuſammenkunft ſämtlicher Kollegen
im „Engliſchen Hof“, Gr. Berlin 14, ſtatt.

Jch erſuche alles pünktlich zur Stelle zu ſein.
Jm Auftrage der Bauarbeiter: Emil Labes.

Brunnerts „Bellevue“
78 Lindenſtraße 78.

Sonntag den 1. Mai von 4 Uhr nachm.

Großes Frrikonzert.
(Bei ungünſtiger Witterung im Saal.

Hierzu ladet ergebenſt ein Fr, Brunnert,.
Biä t erf G Wichtig für Hausfrauen!C hegte erusleinlusshodenaeriarde

in allen Farbtönen empfiehlt billigſtSonntag den 1. Mai vorm. M. Uhr in delzners Lokal vie wenn on

Verſammlung.
Tagesordnung Die Bedeutung des 1. Mai. Referent:

Redakteur Genoſſe Robert Fette-Halle.
Die Verſammlung wird pünktlich er öffnet und erſucht um recht zahl-

reiche Beteiligung Der Vertrauensmann.
Maifeier Weissenfels.

Sonnabend den 30. April von abends 7 Uhr ab im Saale der
„Zentralhalle“

Konzert, Theater u. Volksverf ammlung 2 eit 2

Referent: Reichs- und dtagsabgeordneter Aug. Raudeort. Apolda.Sonntag den Mai von 2 Uhr in der „Zentralhalle“ O
Sie kaufen beiWilh. Otto, Kramerſtraße 22,

die beſten herren Anzüge,
Knaben Anzüge u. Arbeits-

Frühſchoppen- Konzert.
Ausflug, Aufführung von Kinderreigen und ſonſtige

Belnſtigungen Verteilung von Geſchenken.
Abends Ball in der „Zentralhalle“.

Alles Nähere di rch Programt m. Der Vorſtand.
hoſen am billigſten.

Konſumvercin für Vieskan u. Ungeg. 8 F ahrräder!
Sonntag den 8. Mai ren 2 uhr t im Gaſthof zu Zwintſchöna Naumann pon Mk. 135.00 an S

General leVerf ammlung eehr a.
Tagesordnung zempfiehlt1. e ſche äfte bericht über das erſt e Halbjahr 1903 04. H. Sochöning

n 59 e derung der S Gr. Steinſtraße 67.2. Der r tatuter v3. W eſchlu zfa ſung über un er Geſchäfte lokal. R ff t4. 8 jehaltsfe et ing für den Vorſtand. S Aeporalur- del alt. e
s. Verſchi eben es 8 gebr. Fa hrräder, wenn auch
Anträge der Mi der müſſen 5 Te orher beim Vorſtand eingereicht entzwei, kauft ſofort. Beſtellwerden. un et Wilh. Hauschild. erb. Renner. Schülershof l.

Mai fefer Morsebur W
c Uhr: Ausfing. Sanwelylat: 5 nentliche o VversammlungTagesordnung Die Bedeutung des 1. Mai. h
Gen. Otto Mittag

Nachmittags 3 Ur: Konzert
und Belnſtigungen für Jung und Alt: rren- und DamenKegeln,

Schießen, ampien Polonagiſe für Kinder.
1Alle Parteigenoſſinnen und r. ſind der Feier willkommen.

Das Festkomitoe.
Allgemeine Kranken u. SterbeZuſchußkaſſe Meißen.

Verwaltungsſtelle Bitterfeld.
Sonntag den 1. Mai nachmittags 3 Uhr in Oelzners Lokal

Miütglieder-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 1. Quartal 1904. 2. Be

ſprechung über die Anträge zur Generalverſammlung. 3. Verſchiedenes.
Die Verſammlung wird pünktlich ersfng und erſucht um recht zahl

reichen Beſuch Die Ortsverwaltung.MWMilhelnnslhölye!
Sonntagg, zur Feier des 1. Mai

gr. Mai- Kränzchen.
Anfang 4 Uhr.

Es ladet ergebenſt ein D. A. Otz.
Meine Geſchäfte bleiben am Mai

geſchloſſen. A. N. Albrecht,
Lindenſtraße 53. Magdeburgerſtraße 25.

Schuhwarenhaus empfiehlt gut und n
HerrenZugſtiefel von 3.90 M. an

HerrenSchnürſtiefel v. 4.90

HerreuSchnallenſtiefel v. 550,

et ans Sachs Rabatt- M

Thompsomn's
Sceifenpulver

AMAcurkke Schuu
St

Sparsa men ausfrauen
UDentbehrlich.
oder u 51 Sparſerstheke
Maurerpinſel al Tabak pfeifen

S Hiaurerſchablonen Ligarr önspitzen
a Jußbodenſarben und Lacke

Hillaſt, gut und dauerhaft. i
Ernst Jentzsch m ErustKarrasjun.

m n d B Die ge n IGroße Auswahl Raſſeſ- -Poſtk arte

in neuen Möbeln, Spiegeln u. Polſter

größter Auswahl billigſt

waren, in ei gener Werfkſtatt gefertigt, e Ichie nſehr billig zu verkaufen, auch auf Teil- Preis 5 Pfgzahlung. Die Volsbuchhandlung,
Noaek. Kl. Ulrichſtraße 33. Geiſtſtre iße 21.

9 4 U c W J
I Fuühbre hauptsächlich genagelteonnivaron, S

Dass meine Schuh waren
sich durch Dauerhaftigkeit und gutes

S ſ. an
z

e 7 v f re
3Tragen auszeichnen, beweist Bee ev U t l Herren Schuhe Segeltuch, alle a. S

eder hängen o ren er S de usw. u neder Käufer er eim Einkauf 5 N. h aein Extra- Gesohent v l Kinder- Kaufhaus J. Ranges.
Grosse Aue aII er Sorten im Kalbleder.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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